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THEOLOGISCHE REVIS  F  B O0  c£  £  A  THEOLOGISCHE REVUE  In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  Proifessor Dr. Franz Diekamp und Profifessor Dr. Arnold Struker  Monatlich 1 Nummer  Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster in Westfalen  Preis halbj. 8,— RM  Anzeigen 25 Pfg. die 4mal gesp. mm-Zeile  Preis der Beilagen laut Liste  wn  Nr. 11  1936  35. Jahrgang  Neuere Leben-Jesu-Literatur.  1:  Moricca;  Storia della  Letteratura  latina  Raitz von Frentz, Selbstverleugnung  Goodier, Jesus Christus als Mensch unter  Cristiana III, 2 (Altaner).  (Wilms).  den Menschen.  imonin et Meersseman, De sacramen-  Hengstenberg, Christliche Askese (Wilms):  Vonier, Die Persönlichkeit Christi (Sicken-  torum efficientia apud Theol. Ord. Praed. I  Glynn, The Promoter of Justice (v. Kienitz).  berger).  (Gierens).  Brinkmann,  Der Ordensgedanke und die  Enneking, Das Hochstift Fulda unter seinem  kath. Klöster in Deutschland (Krose).  Heschel, Die Prophetie (Junker).  Lietzmann, Geschichte der Alten KircheII|Seiterich,  letzten Fürstbischof Albert III (Reinhard).  Die Gottesbeweise  bei Franz  Herzberg, Der heilige Mauritius (Reinhard).  (Altaner).  Brentano (Sawicki).  Kleinere‘ Mitteilungen,  Bücher- und Zeitschriftenschau,  Gegründet auf sonnenklarer  Neuere Leben-Jesu-Literatur  Lauterkeit und unaussprechlicher  I  Wahrhaftigkeit, auf einem Wohlwollen, das jedes Herz umschloß,  auf einem teilnehmenden Gemeinschaftssinn, der alle ertrug. Und  Goodier, Alban, S. J., Erzbischof, Jesus Christus als Mensch  hinter dem eine Autorität, die über jeden Beweis erhaben war  OTEEDE  unter den Menschen. Seine Selbstoffenbarung in seiner öffent-  und Männer bezwang, so daß sie erklärten, niemals habe ein  lichen Wirksamkeit.  Deutsche Bearbeitung von P. Ignatius  Mensch so gesprochen wie er!  Das war nicht bloß Beredsamkeit,  Rollenmüller O.S.B., Ettal,  Innsbruck-Wien-München,  das war weit mehr; das war lautere Wahrhaftigkeit, die sich selber  Tyroliaverlag, 1935 (448 S. 8°). Kart. M. 5,50; Glw. M. 6,60.  aussprach, die durch ihre eigene Durchsichtigkeit überzeugte, die  Der hochwürdigste Verf., Titularerzbischof von Hiera-  durch die Klarheit ihres Lichtes blendete und überwältigte, die  zweifelsohne tatsächlich jeden Menschen besiegte, wenn er sie nur  e  polis, verfolgt mit diesem Buche, dem noch eine Leidens-  guten Willens anhörte.“  Auch die Nebenpersonen in dem großen  geschichte Jesu folgen soll, die Absicht, „den lebendigen  Drama erfahren ausführliche Darstellung.  Sogar das Auftreten  Christus herauszuarbeiten‘““ (S. 435) und die Vorgänge ım  der tanzenden Salome wird ausgemalt:  „Und dann, in einem  Wirken Jesu vom Auftreten des Täufers an bis zum Tempel-  bestgewählten Zeitpunkt, schwebte ein einzelnes tanzendes Mädchen  in den Speisesaal und aller Augen waren. ım nämlichen Augenblick  weihfest dem Leser möglichst plastisch vor Augen zu stellen.  Wie ein Maler, der Bilder aus dem Leben Jesu fertigen will,  wie gefangen. Sie starrten und stierten, und selbst wenn sie nüchtern  gewesen wären, so hätte sie dieses Geschöpf ganz hingerissen.  genötigt ist, seine Phantasie walten zu lassen und allem  Sie tanzte und tanzte, und das funkelnde Geschmeide an ıhr tanzte  äußere Form, Rahmen und Hintergrund zu geben, so will  mit ihr.  auch G. die dürftigen Grundrißzeichnungen der Evangelien  Wie eine Schlange wand sie ihren geschmeidigen Körper  und ihr Zauber beherrschte jeden Anwesenden.  Ihre schwarzen  zu einem farbenreichen und lebendigen Vollbild ausgestalten,  Augen sprühten Blitze und fesselten, ihre lächelnden Lippen luden  eine in Anbetracht des Stoffes sehr schwierige und delikate  ein, ihre ganze Gestalt zog an.' Sie wandte sich allen zu.. Doch  Aufgabe. G. betont auch: „Ohne Glauben und Liebe be-  ganz besonders trachtete sie Herodes durch ihre Reize zu bestricken;  steht für niemand die Aussicht, Jesus je zu entdecken“  ja er mußte gewonnen werden, koste es, was es wolle!  DEr  Tanz endete.  Mit der ganzen Einfalt eines zarten Mädchens  (S. 349). G. hat sich aber tief in die Vorgänge hinein-  machte die Maid ihren Knix und lächelte.  Ein jeder spendete  gedacht und eingefühlt und sie in einer lebhaften Rhetorik  rauschenden Beifall“  (S. 244).  Nach der Enthauptung _ des  dargestellt. Eine halbjährige Anwesenheit im Heiligen Lande  h. Johannes wird dann erzählt: „Man sah - den hühnenhaften Scharf-  und sein zehnjähriges Wirken im Osten waren ihm dabei  richter  mit einer silbernen (?) Schüssel die "Treppe herauf-  förderlich.  kommen.  Der Scharfrichter ging auf Herodes zu, um ihm die  Hören wir Beispiele!  S. 75 schildert er das Verhalten Jesu  Siegestrophäe zu überreichen.  Herodes wehrte ab; auch die Gäste  gegenüber Sündern: ‚Jesus weiß das alles; er weiß, was im Men-  wichen erschaudernd zurück.  Eilends wandte er sich zu dem  schen ist, und gerade mit dieser Schwäche zeigt er stets größtes  Mädchen, das vor ihm stand und förmlich darauf brannte, nach  Mitleid. Unabänderlich denkt und will er unser Bestes. Er nimmt  ihrer Beute zu haschen, jede Zurückhaltung und allen Zwang  sich um das arme, sich krümmende Menschenwesen an, sieht ab von  beiseitesetzend. Feierlich verbeugte er sich vor ihr und hielt ihr  dessen Sündenschuld, richtet sein Augenmerk nur auf das Gute,  die Schüssel hin.  Er glaubte, sie sei zu schwer für dieses zarte  '  das er ın ihm findet, veranlaßt es zum Nachdenken über sich selbst,  Mädchen, und meinte, sie würde beim Anblick des blutüber-  um so _ zum Besseren zu führen.  .. Ertrage deine gebrechliche  strömten Hauptes’ erzittern und die Schüssel fallen lassen.  Doch  menschliche Natur, von der du so abhängig bist, scheint er zu  das brauchte er nicht zu fürchten.  Sie zitterte nicht.  Gierig griff  sie nach der Schüssel, legte sie auf ihre beiden Arme und drückte  sagen; tue, was du kannst, auch wenn du noch so schwach bist,  auch wenn du niemals fähig sein wirst, die volle Wahrheit zu  sie zur Sicherheit gegen ihre Brust.  Und ihren Schatz anstarrend  erfassen.  Komm her zu mir und übertrage mir die Macht, in dir  wandte sie sich um und verließ den Saal, während die Diener ent-  zu wirken!  Ich verstehe dich, ich tue, was du nicht vermagst,  setzt zur Seite wichen, als sie vorüberging, damit sie ja nicht von  ich sehe, wie du dich anstrengst, und schaue hinweg über‘ deine  dem Blute befleckt würden‘“ (S. 246 f.). Ich bin davon überzeugt,  Schwächen.  Und bist du auch noch so weit von mir weg, ich  daß jemand, der nur die zuletzt zitierten Angaben über Salome  erspähe dich, bin von Mitleid mit dir gerührt, eile dir entgegen,  lesen würde, glauben müßte, sie entstammten einem der modernen  falle dir um den Hals und küsse dich.‘“  In diesem Sinne wird  Romane über diese Tänzerin, aber nicht einem Leben Jesu. Aber  dann die Perikope von der Samariterin erklärt. Über die Art des  G. liebt solche Ausmalungen und sein Übersetzer versteht es,  ihnen auch ein drastisches deutsches Kolorit zu geben.  Y9;;rags Jesu sagt G. (S. 101 f.): „O, die Beredsamkeit Jesu!  434  433  U-  TÜ  ®  d  61  K  p  B  .«;u  o  -’j  8In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät Münster
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Gegründet auf sonnenklarerNeuere Leben-Jesu-Literatur Lauterkeit un unaussprechlicher
8l Wahrhaftigkeit, auf eiınem Wohlwollen das jedes Herz umschloß,;

auf eınem teilnehmenden Gemeinschaftssinn, der alle TUu: Und
(‚00dier, Alban, 5. J., Erzbischof, esus Christus als Mensch hınter dem ıne Autonrität, die über jeden Deweis erhaben WarTtr

z er den enschen. Seine Selbstoffenbarung in se]ner Oöftent- und Männer bezwang, daß sS1C erklärten, nıemals habe eın
lichen Wirksamkeit. Deutsche Bearbeitung Von Ignatius Mensch gesprochen WIe er! D as War nıcht bloß Beredsamkeit,
Rollenmüller O. S Eittal nnsbruck-Wien-München, das WAar weıt mehr:; das wWal autere Wahrhaftigkeit, dıe sıch selber
] yroliaverlag, 035 (448 5°) Kart. 5,50 Glw 6,60. aussprach, dıe durch ıhre eıgene Durchsichtigkeit überzeugte, che

] Jer hochwürdigste Verf., Titularerzbischof VO  o} Hıera- durch die Klarheit ıhres Lichtes blendete und überwältigte, dıe
zweitelsohne tatsächlich jeden Menschen besiegte; wenn S1e NUIpolis, verfolgt mıt diesem Buche, dem noch ıne Leidens- Willens anhörte.“ Auch dıe Nebenpersonen in dem großengeschichte Jesu folgen soll, d1e Absıcht, ‚„„‚den lebendigen I)rama erfahren ausführliche Darstellung. Sogar das Auftreten

Christus herauszuarbeiten“ S 435) und die Vorgänge Im der tanzenden Salome wırd ausgemalt: „Und dann, 1n einem
Wıiırken Jesu VO) AÄuftreten des T äufers hıs Z.UMmM J1 empel- bestgewählten Z eitpunkt, schwebte eIN einzelnes tanzendes Mädchen

ıIn den Speisesaal und aller Augen 1M nämlichen Augenblickweıhfest dem |eser möglıichst plastisch Vor Augen stellen.
Wie eın Maler, der Bılder aus dem Leben Jesu fertigen will, W Ie gefangen. Sıe tarrten und stıerten, Uun: selbst wenn s1€E nüchtern

SECWESCH waren, hätte s]e dieses schöpf Sanz hıngerıssen.genotigt ist, seine Phantasıe walten lassen und allem
Sıie tanzte und tanzte, Uun: das funkelnde Geschmeide ıhr tanzteäußere Form, Rahmen un Hıntergrund geben, 11 mit ıhr.auch die dürftigen Grundrißzeichnungen der Eivangelien Wie ine Schlange wand sS]1e ihren geschmeidigen Körper
und ıhr Z.auber beherrschte jeden AÄnwesenden. hre schwarzen

einem farbenreichen und lebendigen Vollbild ausgestalten, Augen sprühten Blitze und fesselten, ıhre lächelnden Lippen Iuden
eine in Anbetracht des Stoffes sehr schwiıerige und delikate ein, ihre J. Gestalt zZo8 Sie wandte sıch allen Doch
Aufgabe. betont auch: „„.‚Ohne Glauben und Liebe be- Zanz besonders trachtete s1e Herodes UTE ıhre Reize bestricken:;
steht für nıemand die Aussicht, Jesus Je entdecken“ Ja mußte werden, koste c W as wolle! Der

Jlanz endete. Mlıt der Einfalt 1nes ZzZarten MädchensS 349) hat sıch aber tief in die Vorgänge hinein-
machte d1e aıd ihren Kınıx und lächelte. EIII Jeder spendetegedacht und eingefühlt un si1e ın eiıner lebhaften Rhetorik rTrauschen!  ıen Beifall““ 244) Nach der Einthauptung desdargestellt. F.ine halbjährige Anwesenheit ImM Heiligen Lande Johannes wiırd ann erzählt: „Man sah den hühnenhaften Scharf-

und SeIN zehnjährıges Wıiırken 1Im Osten ıhm dabe] richter mıiıt eıner silbernen (?) Schüssel dıe 1 reppe herauf-
förderlich. kommen. Der Scharfrichter Z1Ng auf Herodes Z ıhm die

Hören WIrTr Beispiele! schildert das Verhalten Jesu Siegestrophäe überreichen. Herodes wehrte ab: uch die (jäste
gegenüber Sündern: ‚„ Jesus weıiß das alles; weıß, W as 1m Men- wichen erschaudernd zurück. E.ilends wandte sıch dem
chen ıst, und gerade mıt dieser Schwäche zeigt größtes Mädchen, das VOIL lhm stand und Srmlich darauf brannte, ach
Mitleid. Unabänderlich denkt und wl} Bestes. Er nımmt ihrer DBeute haschen, jede Z urückhaltung un allen / wang
sıch das A sıch krümmende Menschenwesen a sieht ab Von beiseitesetzend. Feierlich verbeugte sıch VOI ıhr und hielt ıhr
dessen Sündenschuld, richtet SeIN Augenmerk DUr auf das Gute, dıe Schüssel hın. Er glaubte, s1€ STA schwer für dıeses zarte
das in ihm findet, veranlaßt Z.U] Nachdenken über sıch selbst, Mädchen, und meınte, S1e würde beim Anblick des blutüber-
un ZU) BES‘S»CI'EII führen. LEirtrage deme gebrechliche stromten Hauptes erziıttern und die Schüssel fallen lassen. Doch
menschliche Natur, vVvVon der du abhängıg b15t‚ scheıint das brauchte nıcht fürchten. Sie zıtterte nıcht. Gierig orifl

S1e nach der chüssel, legte s1e auf ıhre beiden Arme unı rucktegcCnN;,; tue, W as du kannst, uch wWwWEe du och schwach bist,
uch wWwenn du nıemals sSe1In Wirst, dıe volle Wahrheıit S1e ZUTI Sicherheit SCHCH ihre rust. Und iıhren Schatz anstarrend
erfassen. Komm her IMr und übertrage mIr die Macht, 1n dır wandte s1e ıch und verließ den Saal, während dıe Diener ent-

wirken! Ich verstehe dich iıch (UEe, du nıcht vermagstT, setzt ZUT Seite wichen, als s1e vorüberging, damıt S1C Ja nıcht VO:  }
iıch sehe, WIE du dich anstrengst, und schaue hinweg über deine dem Blute befleckt würden“ 246 f Ich bın davon überzeugt,
Schwächen. Und bist du uch noch K&  e weıt Vonl mI1r W€S, ıch daß jemand, der NUur die zuletzt zıtıerten Angaben ber Salome
erspähe dıch, bin Von Mitleid mıt chr gerührt, jile dır ntigegen, lesen würde, glauben müußte, s]1e entstammten einem der modernen
falle dır den als und küsse dich.“ In diesem Sinne wird Romane über 1e6se 1 änzerin, aber nicht ınem Leben Jesu. Aber
dann die Perikope Von der Samariterin erklärt. dıe des lLiebt solche Ausmalungen sSe1InNn Übersetzer versteht CS,

ıhnen uch eın drastisches deutsches Kolorit geben.Vortrags Jesu sagt 101 t.) no‚ die Beredsamkeit Jesu!
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4235 936 THEOLOGISCHE EVUE Nr. I 436

Chronologisch verteilt die Lireignisse auf rel Jahre. Kap 37 A berichtet, verlegt IS in die eıt des Wirkens
Ich estimme ıhm voll wWenn mıt Nachdruck behauptet, Jesu ach dem etzten Laubhüttenfest: oll d1e Aussendung der

Z Jünger erst Von Peräa erfolgt se1N. Eıs rächt sich da, daßdaß die Tauftätigkeıit Jesu In Judäa „nıcht bloß einıge T age sich keine sichere Frkennitnis der K.ompositionsweise der F.van-oder Wochen gedauert haben kann“ (S 63) Als Jesus
nach Samarıa CR8Z02Z, ‚, WäaTl seıt seıner T aufe {Wa eın Jahr gelısten verscha fft hat. 7 seınen Harmonisierungsversuchen hat

übrıgens selhst nıcht el Vertrauen. D 16 Vertreibung der
vergangen. Jesus tat nıchts Aufsehenerregendes, daß 51ch ämonen In dıe Schweine oll bei dem Seeutfer gelegenen
rel E.vangelısten über diesen Zeitabschnitt, der nıchts Be- (jierasa erfolgt se1n; diese Stadt lag ber sehr weıt davon entfernt.
merkenswertes bot, vollıg ausschweıigen ” S 64) Jesu Stark wirkt sıch die VON SOSAaTr schon in der Vorrede vertretene,

ber nırgends bewıliesene Identifizierung der Magdalena miıt derWunder be] der Hochzeit VoNn Kana betrachtet dann als
einen Akt, der „„‚seıner /eit vorgriff” ® 51) ‚da seıne Zeıt, salbenden Sünderin AaUuUSs, deren Auftreten folgendermaßen ausgemalt
Wunder wırken, tatsächlich noch nıcht gekommen war  0 wird: „Da plötzlich ereıgnet sich 'as SAMZ Seltsames. Der Speisesaal

flen und kcmnte siıch Jedermann hne Schwierigkeit Z utrittJo und 31—2306 erkennt mıt Recht als verschaffen. Und wirklich, auf einmal stand In der Vorhalle eın
Reflexionen des Johannes Bel Würdigung alttestament- Weıiıb. hre Kleider prächtig und stachen 1n die Augen.
lıcher Weissagungen bescheidet sıch mıt dem CGeständnıis: Leuchtende Ringe steckten ihren Fıngern; goldene Armbänder
„ Weıissagungen bildeten gleichsam dle Nahrung der jüdıschen ıhren enthblößten AÄrmen, silberne Rınge umschlossen
Seele Es genugte, wenn NUur irgendwelche Parallele ZEZOSCH ıhre Fußgelenke; ü ıhren als schmiegten siıch goldene Münz-
werden konnte““ (S 15) uch der Unterschied zwiıischen ketten. Ihr Haar Warl lang und schwarz und wallte fast bıs

Boden nıeder. Ihr Antlitz hatte etwas Strenges, Gebietendes: ıhreden Belehrungen 99l Laubhüttenfest und denen in Galıläa Z/üge eLiWAS E.ntschlossenes: ıhr Aussehen wal eher männlic schön  *ist für wirklich eın Problem: |öst es hauptsächlich mıt
War das Antlıtz eines Weibes, das ZUm Befehlen WIe geborendem inweıs auf die Verschiedenheit der Zuhörer. Von der schiıen, geboren groß seln, se1 NU.  - der b  osen  x

Missionsrede Jesu sel sicher, daß s1e nıcht auf einmal gehalten Sinn. Kein Lächeln spielte um ıhren breiten Mund: ihren Ul

worden ist. beweglichen Augen lag e{wa's Herausforderndes. Und doch
Neben solchen beifallswürdigen Sätzen stehen aber sehr konnte ber ıhre Person nıcht der geringste Irrtum bestehen. S]ıe

War ‚ekannt ın Magdala;: selbst In dem lasterhaften (?) Magdalaviele, die Wıiıderspruch hervorrufen, un! ist die Pflicht der
Kritik, die keine NOOGWNOÄNWILCO üben darf, auch auf sie Wal S1e stadtbekannt: und An  ware SIE cht e WESECH, ihr ganzer

hinzuweisen. Zudem hat der erf auch selbst In den Vor- Aufzug verrjet S1e als Dime  : 180 f.) Mıt dem Jetzten Satze
hat sich stark vergaloppiert. Sımon ja dann bei siıch:bemerkungen die Schwächen seiner Ausführungen teilweise „ Wenn Jesus eın Prophet waäre, würde erkannt haben, daß s1€

genannt So gesteht r ‚Viele Bücher hat der Autor nıcht eıne Sünderın .  ist wWw1€ 1E Frau schildert, hatte 71 dıeser
ogelesen, obwohl S1IE vielleicht hätte lesen muüssen “ (S 14 Eirkenntnis keiner Prophetengabe edurft. uch 1st doch ab-
Tatsächlich merkt Man auf Schritt und J ritt, daß als surd  9 anzunehmen, dıe Frau habe, Jesus iıhre Reue und Liebe
Leichtbewaffneter Ins Feld zieht un!: einem allseitigen un bekunden, sıch In höchste ala gekleidet D ıe Beiseiteschiebung
gründlıchen Eirfassen vieler Probleme AUS dem Wege geht. aller Textkritik hat ZUT Folge, daß die Bestreitung der Echtheit

der Perikope Von der Ehebrecherin nıcht TNS| würdigt. Unwahr-In der Einführung heißt 6S „„Der Autor hat sıch sehr seliten scheinlich Ist uch seine Annahme, daß dıe römische Staatsbehördedamıt aufgehalten, einen lext erortern un! hat VOLI- Jesus, als Z.U] Laubhüttenfest kam nıcht einmal dem Namen
BEZOSCH, sich z 80! das Hauptziel, das 1im Auge hatte, ach gekannt hat.
halten. Er hat in anderen Werken gesehen, wIe das Leben Was dıe zahlreichen Ausmalungen biblischer Szenen anlangt
Christi infolge dieser scheinbar notwendigen Abschweifungen WwWIr haben Proben kennengelernt SO smd S1C doch NUTr dann wert-
allmählich In ıne ommentarschrift ausartete, und fürchtete voll, w ennn S1€ sıch S den Schrifttext anschließen. Im

andern Fall Jleiben sS1€ reine Phantasieerzeugnisse des Schildernden,In dieselbe Richtung hineinzukommen. Dem vorzubeugen, die ım besten Falle ıne VON vielen Möglichkeiten wählen. Sohat die Eirörterung dieser Fragen In seinem Werke durch-
Weg abgelehnt” S Hat aber dieses Unterlassen solider stellt ıch das Kommen Jesu ZU. 1 äufer (Jo 1, 29) So VOIL,

daß Jener auf dem rechten, dieser auf dem linken Jordanufer WAaTl,
Fundamentierungen nıcht Z.Ur Folge, daß INa auf Sand daß Andreas und Johannes die Jordanfurt durchwaten mußten,
baut? hat das auch gefühlt un: deshalb selbst einge- ann mit Jesus durch clas dichte Jordangebüsch bıs seiner
standen, 99 ürchte vielen ( Stellen., nıcht recht miıt Stroh gedeckten Hütte gehen; dort seren s1e VO!  » Jesus

noch bewirtet worden. weıiß auch, daß Philippus der sanft-haben“ 14) Das ist auch In der T at der Fall
bestreitet B daß Jesus bei seiınem ersten Aufenthalt mütıgste unter den Aposteln WAaT, da Levi schon VOT se]ner

Berufung Sehnsucht ach Jesus gehabt habe, daß dıe Apostel beim
ın erusalem wirkliche Wunder gewirkt habe, und vergewaltigt Seesturm sıch Z.U' schlafenden Heiland „geschlichen ” und W1IEC eın
eshalb die gegenteiligen Aussagen Jo 323 (und 4, 45) Es ist prechchor 95  9 W 1€e AaUuSs einem Munde geschrien ” hätten:
uch nıcht richtig, daß Jesus beım Versuch der Nazarethaner, ihn „Meister, +  k  ummerst du dich denn Sar nıcht darum, daß WIT zugrundeüber eıinen Abgrund hinabzustürzen, plötzlich „nıcht mehr da wWar  55 gehen“ uUSW. Von Herodes Antipas, dessen Bild In

105):; Lk 4, 30 sagt „Er schritt miıtten durch s1e hindurch
und SINg fort  A Die heute traditionelle Stelle des Absturzversuchs,

den schwärzesten Farben gemalt wird, weıß och berichten,
daß ach der Einthauptung des 1 äufers „griesgrämıger denn Jed18 uch annımmt, ıst mehr als einen Sabbatweg Vonl Nazareth Wäal. Launenhaftigkeit, Reizbarkeit und Verdächtigungen machten

entfernt, kommt Iso nıicht In Frage. spricht dann och VON ıhn fast unausstehlich. Und War Nein kam es ıhm VOI, als
einer zweıten Verwerfung Jesu In Nazareth, Wıe überhaupt der stehe jemand hınter ıhm. Elr oing nıcht einmal mehr In die Nähe
Duplizierungsmethode restlos verschrieben ist und wel des Kerkers“ 247 f.) uch Einzelheiten AaUus dem GesprächBerufungen Sımons ZU Fischeramt annımmt. Bei der Aufforde- des MOSCS und Ellias m1ıt dem Verklärten kennt Besonders
runs Jesu, ıhm ZUr Ausübung dieses AÄmtess nachzufolgen, hört auffallend 1st dıe Annahme (.s, Jesus habe spater nıcht mehr „Mit
eiwas Scherzhaftes 1m Ton“ „etwas WI1Ie Mutwillen“‘ 108) der hinreißenden Begeisterung “ gepredigt wıe früher: seıne Liehren
heraus; diese Feinhörigkeit wird andern versagt se1IN. D 1e Berg- hätten „fast geklungen WIe die Worte 1N€ES Mannes miıt gebroche-
Dpredigt verlegt ziemlich späat und nımmt eshalb uch a daß Herzen“” 326) Das Gleichnis VO!\ (Ciuten Hirten habe
ıhr Inhalt schon vorher den /Z.uhörern bekannt und verirau: Wal, Jesus außerhalb Jerusalems gesprochen, weil ıne begleitende

durch die Seepredigt. uch Lk 1mM Reisebericht in demonstratıo ad oculos für geboten hält. Das „Gleichnis” vom



4A37 1936 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 438

barmherzigen Samarıter (eigentlich ist eın Gilleichnis, sondern steller unterscheiden. Nıe aber behauptet sSIE eiwas ber das
eıne Beispielserzählung) bezeichnet als ‚„„dıe vielleicht vollkom- hınaus, W as der inspırıerte Schriftsteller sagt (S f.)
menste Erzählung“ Jesu. Für charakteristisch ust diıe Begrün- V.s Darlegungen wollen dıe dogmatischen 1 atsachen mOg-
dung „Die Eunbildungskraft der Z/uhörer ann sıch dabei ull- lıchst verständlich machen und fAechten deshalb viele Biıldergehindert beschäftigen, seI‘b st der . Unbegabteste sıeht alles Sanl un!‘ Vergleiche In dıe Studie 1INn. Stark wiıird betont, daßlebendig VOI sich' 401) Dabej taßt d  en Lk-Bericht fast
als stenographische Nachschrift der Worte Jesu auf und kommt sich be] der hypostatischen Uhnion, dem Grundbegriftf des

dem Urteil Je bedeutender e1INn Sprachforscher, teteren anzcech Systems, nıcht iıne Umwandlung oder Einwohnung
Findruck empfängt VON der uneingeschränkten Oberhoheit Jesu handelt, sondern das F.ıntreten der göttlichen Persönlich-
‚ber die menschliche Sprache“ keit die Stelle der menschlichen In Christus. „„De mensch-

Da dıe „Selbstoffenbarung ‘ Jesu schildern wollte, fallen die lıche Natur bleibt dabel vollständig und unberührt, wIıe
bedeutenden Lücken In seiner Darstellung auf. Lange KReden W1e

1NSCIEC eıgene Natur“ (S 35) ber nıcht diese Vereimniugungche Bergpredigt, die Beelzebubrede, große Stücke A.Uus Jo 5# die
Parabel- und Aussendungsrede, die Belehrungen über Clas Ärgernis, ist die Hauptsache, sondern das Leben, das diıeser erem1-
die Streitgespräche auf dem Laubhütten test und Lk 12 und folgt „„Die Menschheit Christi ist für seine Gottheit

eın lebendiges Werkzeug, ınstrumentum conıunctum dıvını-1 4,Z HE 10 werden UT dem 'Texte ach wıedergegeben oder s

werden höchstens eın Paar UrzZe Bemerkungen beigefügt; die tatıs" (S das se€] einer der feinsten Begriffe katholischer
Errklärung sollle ‚„‚Männern mıt großer Eirfahrung“ überlassen bleiben. 'T 'heologıe; eın Begriff, der unentbehrlich ıst, soll dıe

uch die eingefügte Übersetzung ‚„‚nach dem Urtext und der Vul- Schrift in ihrer wörtlichen Bedeutung 9981 werden.
gata verdient nicht volles Lob Sje 1st sehr freı gehalten, kom-
bınjert Paralleltexte und enthält /.utaten des erf Jairus sagt „Wo das geistige 1.eben höchsten und ehrlichsten ent-

wickelt ist, da ist auch die Hıngabe die MenschheıtJesus: ‚Meıne 1ochter ıst Sterben oder vst inzwischen Christı zartesten und das Gefühl der Abhängigkeıtschon gestorben“ 219) Das OVUNAÄNDODOPaL 0, 51 wird
mıt „Näherrücken“ übersetzt. LL E3 53 heißt „„Als ©] VON stärksten. Unanfechtbarer Grundsatz ist, daß die Mensch-
dort weggıng“, bei „Als das ıhnen sagte ‘ 13, 31 heit Chrıstı ist, dıe den menschlichen Geıst oroß un!
„ Z ur nämli;chen Stunde“, be1 ‚„In Jenen Tagen“ Jo 8, 25 olücklich macht““ S 62) Man dürfe sıch durch dıe Ciott-
INV QOXNVY 13} AL Al  W  Za CS  UL  9 ann unmöglich heißen: „(Ich bın) heıt Christı nıcht blenden lassen. „„Die göttliche Vernunft
der Begınn, der euch redet‘, Jo S3  SS OTL NOÖGTOS HOU ÜV uch soll dle menschliche Vernunft in der Person Christı vervoll-
nıcht: ‚‚denn WAar größer als iıch“ Einmal ‚ekennt der Über- kommnen, ohne dabe] die Werte seıner menschlichen Ver-
se{zer,; VO!l Autor abgewichen Se1InN 575); hätte och
viel öfter muUussen. nunft über flüssıg machen““ S 75) Der menschliche

Geıist Christi Wal miıt aller Vollkommenheıit begabt, derenVielleicht erhebt Nan diese Krıitik den FEınwand, eın geschaffener Geıist fähıg ıst un besaß d1e VIS10 beatıfıca.daß sS1ie den Maßstab der Wiıssenschaft eın Buch anlege,
cdas Sal nıcht 99 den wissenschäftlichen Leben - Jesu - Chrıistus konnte Hunger un! Durst haben, aber nıcht krank

ber der erf wollte auch se1n; die Gesundheıit seines Blutes liegt In der immaculataBüchern gezählt werden“ 11
conceptio seiner Mutter begründet. Auf der einen Seite be-keinen Roman schreıiben und dichterische Lizenzen für sıch

in Anspruch nehmen, sondern stellte sıch ine geschichtliche hauptet „In Christus gab keine Unwissenheit“ S 02)
mıt dem Nıchtwissen des Tages und der Stunde derAufgabe. Er wollte „den lebendigen Jesus erfassen, wI1ıe

Parusıe (Mk se' sıch nıcht auseinander, auchgestern Wal, WI1e heute st; un! WI1e in E, wigkeıit sein
wird“ 9) Dieses wird aber i11UI erreicht, wWenn INa nıcht In Kap 15, das d1e Erkenntnis Chrıstı] behandelt

auft der andern erklärt den Verrat des Judas als „emneauch die Eiunzelheıiten, Aus denen sich das Jesusbild —
Enttäuschung“ für Jesus un!: „einen Fehlschlag“” S 112)sammensetztT, voil würdigt. Wer, WIe Von sich gesteht,

cieser Aufgabe „müde ist  66 (S 9) wiırd se1n jel nıe C1- uch cie eucharıistische Gegenwart Christı zieht In seıne
reichen. Betrachtung eın un! wendet sich scharf moderne Ver-Das oilt VOI jeder Darstellung des Lebens Jesu, suche, daraus eın zweıtes Leben Jesu konstrujeren undMas s1e VOI dem Forum der Wissenschaft oder auf
der einfachsten Dorfkanzeln werden. Christus gleichsam als „Gefangenen In einem materijel!len

Getäße“ S 23) anzusehen. E.ine scharfe Ablehnung CI -

Vonier, Ansgar, Abht O;S Die Persönlichkeit Chrisii. tährt ferner die bloß eschatologische Auffassung des Wer-
Aus dem Einglischen übertragen Von Winfred Ile kes C hristi. uch Halbheiten und Einseitigkeiten sıind mıt

Abte1 Weingarten. | Veröffentlichung des Katholischen wahrem Christentum nıcht vereinbar. „ Wer einem voll-
Akademikerverbandes. | F reiburg Herder, 1935 kommenen Gilauben Christus gelangen will, muß das auf-
2065 8°) 2,60 L w. 3.830 geben, VOo  — dem sich schwierigsten irennt, die Partei-

verbundenheit. Dl€ Juden seıner Umgebung leiden-Ausgehend von der T atsache, daß „„WIT das theologische
Wiıssen über Christus nıcht ohne schwere Gefahr für MNsere schaftliche Parteigänger. Jeder erwartete eınen Chrıistus, der
exegetischen und erbaulichen Arbeıiten vernachlässıgen die Verherrlichung und der I rıumph seines Partendeals WAarTt.

Christus hıingegen geht auf dıe grundlegenden, allzemeınen,können“, bietet der hochwürdigste erf. hıer den gebildeten
Katholiken in kurzen Kapiıteln ıne Darstellung der parteılosen Prinzipien des Lebens un: der Heıligkeit los  e.
Christologie unter stetem inweıls auf die praktische Aus- S 148

Meme Kritik darf sich natürlich 1LUFr miıt der Seite des Bucheswertung und AÄnwendung der dogmatischen W ahrheiten un
ihrer spekulatıven Ausgestaltung. Dabei schließt sıch CNS befassen, auf der ich mich als „stimmberechtigt” betrachten darf£,

die Pars {11 der Summa ] heologıica des I homas nämli;ch der biblischen. Es ist aber uch die grundlegende; denn
erf legt einen großen Wert auf den Bibelbeweis. Oft sindwobei erklärt: „ 1rotz ıhrer. hohen Metaphysık von der geradezu Katenen Von Schriftzitaten, die dıe einzelnen T hesenMenschwerdung geht die mıittelalterliche 1 heologıe nıe über erhärten sollen. Im E.inzelnen ist bezweifeln, ob das Jesus-die T’heologie der E.,vangelıen hınaus. Sıe legt ıne Lehre in wort he Abraham ward, bın iıch“ wirklich Desagt daß die Exi-

Begriffen nıeder, d1e sıch von denen der inspiırlıerten Schrift- stenz der 1M Schoße Marıens gebildeten menschlichen Natur eıne
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ewige Fxistenz sel, W1e 1M Anschluß 1 homas olgern will: wurzle 1mM Kult, dem die Propheten kuhl gegenüberständen,die Identität zwıschen dem Logos ensarkos und asarkos genugt, Vor allem aber, die Eikstase strebe nach einem Eiinswerdender Aussage des Johannesevangeliums gverecht ZUu  — werden. D."ve mıt der Gottheıt, In dem nıcht NUur dıe menschliche Eigen-AÄussage Phil Z EQUTOV $  A  EXEVWOEV hat sıch leer gemacht
(nıcht bloß hat S1IC| erniedrigt) verlangt ıne stärkere RBerück- tätigkeıt erlösche, sondern das menschliche Ich In Ciott
sıchtigung als ıhr schenkt. Er nımmt „eIn psychologisches aufgehe. Sie werde AUs dem persönlichen Bedürfnıis des
Wunder In Christus” Es mMUsse Ja sich der Besıtz dier ‚„Mystikers“ iıhrer selbst willen erstrebt, stelle diesem
V1S1O beatıfıca „Jedes W ölklein VONN Leid bannen“ „„Und dennoch keine Aufgabe und enthalte 1mM Girunde nıchts Miıtteilbares.
Wäarl Christus 1mM J iefsten und Heiligsten seiner ele voller Leid. Die Propheten dagegen bleiben sıch iıhres Abstandes VoIll

duldete seınem Leibe. Elr Litt ın jeder se1ıner geistigen Fähig- Gott bewußt, behalten unter der ‚„‚E.ingebung‘‘ iıhre volle
keiten““ 95) Gottes Allmacht habe eben die Söchsten Aus- Fgentätigkeit; die Fangebung wird überhaupt nıcht VOILwirkungen der geistlichen Vorzüge zurückgehalten. Mıt der For- ıhnen gesucht, sondern kommt über s1e, hat nıcht ıhren / weckmulierung Paul:; deckt sich dıiese Annahme nıcht vollig. Auch der in sıch, sondern ist Sanz auf ine Aufgabe gerichtet, dieÜbersetzer des Buches meldet In einer Anmerkung Schlusse der Prophet erfüllen ol! S 8—39)1ler (wie uch andern Stellen) ıne andere Auffassung
Christi Wort „Nıiıcht meın Wiılle, sondern der deine geschehe!  e Die diıchterische Inspiration unterscheidet sich
wiırd durch die dıistinctio abgeschliffen, In Christus sE1 ein höherer In ihrer iınnern Struktur Von der prophetischen FE.ingebung.
Von der Vernunft geleiteter und eın nıedriger Von den Sıinnes- In der dichterischen Inspiration steht 1m Vordergrund der
eindrücken beherrschter Wılle unterscheiden:; 1Ur der ‚etztere Inhalt, der dem Dichter AaUus unbekannten Tiefen
g€] 1er unter dem Wiıllen Jesu gemeınt. Wie konnten sıch ber stromt. eın ewußtsein weıß nıchts arüber, woher ıhm
NUTr alle E, vangelisten Ö mıßverständlich ausdrücken und a.1 S W illen die Inspiration kommt. eım Propheten ist nıcht das Eun-Jesu hinstellen, wWas NUur nıedrige Regung war>?» Dann waren ıhre stromen eines Inhaltes Ins ewußtsein das Wesentliche,Berichte nıcht ‚„cie Dokumente 1N€es schr feınen Geschmackes“

03) und nıcht „eine wahrhaft menschliche Biographie“ sondern das klare Wiıssen, daß diıeser Inhalt VOo

| 14), als diıe sS1Ee preist. Dreimal ıst Iı  l  ıe Stelle Von den O Lt IN Eirst das macht ihn u Propheten
S ——Brüdern und Schwestern Jesu zıtıert worden und jedesmal findet

sıch das K uri0sum, daß AÖELDOS mıiıt Bruder, AÖEADN ber mıt Posıtiv wird dann die FEingebung bestimmt als eın
Dase übersetzt wurde. Der Ausdruck auf 40 „menschlicher Verkehr mıt Gott, der nıcht VO Menschen gesucht wird,
Teil der Person Christi 1st wohl eiINn Jlapsus calamı. Als Lücke sondern einem Mitteilungsbedürfnis (iottes entspringt. Sıe
empfinde iıch CS, daß ‚War vıel Von der Sünde wıder den Geist ist keıin vereinzeltes Eireignis, sondern ‚„„Fortsetzung In einem
die ede ist, b€l' das Wirken dieses Geistes, das dıie Vollendung System Von Offenbarungen““ 52) un! sS1e steht 1Mdes Werkes Christi darstellt, Iso auch 1Ns Jesusbild hineingehört, Bewußtsein des Propheten als eine Wirklichkeit auch außer-nıcht eingehender behandelt st> Wıe verhält sıch das Kommen halb seınes Bewußtseins S FEAund Einwohnen des CGieistes ZU. Kommen und Finwohnen Christi?
Vgl ominus autem Spiritus est Kor 17 uch Rom E E N Der eıl behandelt die FEingebung als Erlebnis
hätte bei den F.rörterungen auf wertvolle Eirgänzungen BC- des Propheten (S 56—126) Eirlebnisgegen-
boten. Man merkt dann und Wann, daß die christologische S Fnnn  Fnnn ıst das A th Ö <& Gottes gegenüber der Welt
These das NODHTOV Wäar und dl'€ Bibelstellen NUur dxe Rolle der un!: besonders seinem olk Israel (Liebe, Einttäuschung,Belegstellen spielen, während die umgekehrte Reihenfolge siıcher Zorn, Miıtleid usW. ) e'b S E© üh ist die prophe-eindrucksvoller wirken würde. Eirfreulich ıst. daß Jo Z: Zzu tische „5Sympathıe“, das Mıtfühlen des göttlichenübersetzen wagte miıt: „ Was habe ıch mıiıt dır tun?  « 108);da ıst  er wirklich eın weıißer Rabe unter den modernen

Pathos durch den Propheten. Dieser nımmt das ihm In der
katholischen Übersetzern. Eingebung begegnende göttliche Pathos vollkommen InGänzlich mıßraten ist ber die Eirklä- sich auf, daß den Menschen und Dingen keine selb-DU} Von Mt 16, 28, das „auf die Verklärung, dıe wenıgeTage spater stattfinden und ın der Petrus eınen hervorragenden ständige Stellung mehr einnımmt, sondern reines Sprachrohr
Platz einnehmen sollte“ 1 46) bezieht. Man stelle sıch VOI:

des göttlichen Pathos wird.
En NUur wenıge Tage spateres Ereignis soll prophezeit seıIn ach dem Inhalt sucht dann dıe orm der prophe-
mıt der fejerlichen Enführung: Wahrlich, einıge Von den Z/uhörern tischen Eingebung oder Offenbarung klarzulegen. Sie ıst
werden nıcht vorher sterben, sondern erleben! Das „Kommen ‚„‚Ereignis”, keine ‚‚Urtatsache‘“‘, die bloß ans Licht
des Menschensohnes ın seiınem Reiche iIst {tWas anderes als das trıtt An ihrem Anfang steht darum ine ‚„ Wendung”,Verklärtwerden auf dem Berge. Hätte doch eine Synopse die Abkehr Von einem bisherigen negatıven Zustand, deraufgeschlagen Eingland hat Ja Wright hervorgebracht! und
darın die Parallelen Mk 9' und 0 Z gelesen, ware

durchbrochen wird. Gott wendet sıch AaUus seiner Ver-
schwiegenheit un! Ferne heraus, sıch dem Menschenauf die richtige Deutung geführt worden. ber das synoptische mıitzuteilen. Die ‚, Wendung ‘ geht damıit Von selbst InLiesen ıst noch vielen eın ungewohntes Ding, und Wenn das SOgargrünen Holze geschieht ‚„„Richtung‘“‘ über. ‚„ Wendung und Kichtung“ unterscheiden

Münc Joseph Sickenberger. die prophetische OÖffenbarung Vo primitiven Mana- und
Tabu-Erlebnis sowlı1e Vonmn Wahrsagung und Mantik. Eirstere

Heschel, Abraham, Die Promphetie. |Schriftenreihe der Orıen- gind bloß eın ’ «  ‚eb > geheimnisvoller Kräfte
talischen Kommission der Polnischen Akademie der Wissen-

den Dingen, keine fe letztere decken
durch menschliches Suchen Verborgenes aufT, sind „Offen-schaften Nr. 22 Krakau 1936 (194 8T. 89°) barung ohne endung ‘ (S 12) D1e ‚, WendungHeschel 11 ‚‚ Wesen und Aufbau des prophetischen Gottes In der FEingebung hat ihren Grund In der ‚, Welt-Bewußtseins“‘ darstellen. Dessen Grundlage ıst die ‚„ E.n- zugewandtheıt CGottes‘“ S 113), der siıch kümmert

gebung “ (Inspiration). lehnt ab, diese mıt der relı- Welt und Geschichte und darum AaUus eıgenem Antrieb siıch
gı1ösen LEikstase oder mıt der dichterischen Inspiration In den Menschen (Propheten) wendet, ohne daß dieser
innern Zusammenhang bringen. ihn suchen mußte.

Die Ekstase stamme für Israel Aaus heidnischer Um- glaubt aus dem Eiingebungserlebnis der Prophetengebung, die die Propheten aufs schärfste ablehnen, S1C auch ıne besondere relig1öse Kategorie herleiten können.
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Für die Propheten gründe sich die Religion auf die Wen- menschlichen Pathos se1n, aber sIe hat die Eindrnglichkeitdung Gottes ZU. Menschen, die als ‚‚Anthropotropismus”” un: dıe lebendige Einergie des Pathos, und ‚Wäal In höchsterbezeichnet wird S 15) Hıer bedeutet Religion eine Steigerung über alles menschliche Pathos hınaus. Diese gott-Aufgabe In der Welt Das Gegenstück dazu ware der liche Stellungnahme wiırd Vo Propheten vermittels seınes
‚„ 1 heotropismus , In dem der Mensch von sich Aaus Gott eigenen Pathos In der Sympathie erlebt, kann darum vVvOo
sucht. Der Ausdruck des ] heotropismus ist der ult und ihm 1Ur In der orm des Pathos aufgefaßt werden. Beı
sSeIN Eirlebnisträger der Priester (S 117 f.) dieser Betrachtung kann Man also die Außerungen der

Im eil (S 2/—183) behandelt die ‚„‚pathe- Propheten über das goöttliche Pathos durchaus erns nehmen
tische T’heologie“, 111 die eigentümlıche (ZOöttes- (nicht als bloße Akkommodation), ohne einem
auffassung der Propheten darlegen. Sie bezieht ‚„‚pathetischen Gottesbegriff““ seıne Zuflucht nehmen
sich nıcht auf das ruhende eın Gottes, auf se1n Wesen, mussen.
sondern auf das göttlıche Pathos. I dieser ‚„pathetische Passau. Junker.
Gottesbegriff” ist den Propheten erns gemeınt. Sie reden
VOoO Z.orn Gottes nıcht NUTr „„‚als o 'b“ CGiott zurne, sondern
als vVon einer Wirklichkeit. [ Diese Auffassung stehe Liıetzmann, Hans, Geschichte der Alten irche. 68 BD
1M Gegensatz nıcht 1Ur dem pantheistischen Ciottes- clesia catholica. Berlin und Leipzig, Walter de Gruyter
begriff, sondern auch der statischen Gottesauffassung, 1936 2339 8°) Glw 4,80.
WwWIe S1e durch die griechische Philosophie in die christliche ber die grundsätzliche Funstellung des Verfassers derund Jüdische T'heologie eingedrungen sel., Im Gegensatz
dieser Auffassung, die 1mM göttlichen Pathos eiınen thropo- auf iwa fünf Bände berechneten Geschichte der Alten

Kırche ist von mir bereits be] der Besprechung des erstennathısmus sıeht, der NUr auf uneigentlicher Ausdrucksweise
beruhen könne, sagt ‚„‚Die W esensvollkommenheit CGiottes Bandes (Theol. Rev 936, Sp 11 3) emn1ges gesagt
impliızıert die Pathosfähigkeit““ S 46) Er meınt: - AuUs worden. Selbstverständlich macht sıch die lıberal-protestan-
einer Ontologie, die gerade die Bewegtheit un! die grenzZeNh- tische Überzeugung auch in der Fortsetzung des Werkes, Im
lose Veränderlichkeit als Merkmal des wahrhaft Seienden jetzt vorliegenden zweıten Bande nıcht wenıgen Stellen

bemerkbar, 1Ur daß AuUus bekannten Gründen mıt zunehmen-ansıeht, die das eın nıcht als iıne dem Geschehen entrückte,
sondern als ıne 1Im Werden selhbst stehende Wirklichkeit der Eintfernung VO Ausgangspunkt der Geschichte der
erblickt, wird sich eın dynamischer Gottesbegriff ergeben “ Kırche die prinzıplellen Unterschiede in der Betrachtungs-
S 54) welse, die sıch für den protestantischen und katholischen

Das Buch H.s hıilft In vielen Stücken einem tiefern F orscher ergeben, naturgemäß seltener werden. Wenn auch
Verständnis der atl Prophetie, un nıcht NUur der Alttesta- hervorgehoben werden darf, daß In der Beurteijlung ein-
mentler, sondern auch der Dogmatiker wird mıt Nutzen zelner Vorgänge VO  — ıner manchmal bestehenden sententla
lesen. Es ist aber bedauern, daß der erf oft, besonders communıs protestantıscher Forschung abweicht und siıch
In der phänomenologischen Analyse Von ‚‚Ereignis und Eir- Anschauungen bekennt, die mehr oder wenıger ausschließ-
lebnis““ S 2/—126), das V eerständnis durch eınen Ballast ıch Von katholischer Seite vertreten werden, ar über
von überflüssıgen und geschraubten philosophischen Fach- dieser Feststellung nıcht übersehen werden, da®ß der Verf.,ausdrücken erschwert. Vieles Kıchtige hätte viel einfacher soweıt dogmengeschichtliche oder geschichtsphilosophische
gesagt werden können, ohne daß ırgend eiwas dabei Vel- Gesamtanschauungen vorausgesetzt werden mussen, entschie-lorenging. Ferner muß Man bei aller Anerkennung, daß den auf der Seite der „reinen Historiker“‘ agnostizıstischerIn dem Buch oft Wesentliches gesagt wird, doch In den Rıchtung steht. Kaum je merkt INa einem solchen heo-Finzelheiten häufig Einspruch erheben einseıtige logen und Kırchenhistoriker, der be] seiner glänzenden Gie:Konstruktionen. Die relig1öse Ekstase ist einseltig nach

Die lehrsamkeıt un!: umfassenden Quellen- und Literaturkennt-der neuplatonischen pantheistischen Art gezeichnet. N1Is überall AUuUSs dem Vollen schöpft, A daß mıt demLE.kstase der christlichen Mystik, die auch Sendung und
Aufgabe bedeuten kann, scheint nıcht näher kennen, Obj ekt seiner Forschung irgendwie in kongenialer, religiöser

nteressjertheit verbunden ist. Im besten Fall wiırd INa  — Kaund darum ıst seine scharfe Abgrenzung der Prophetie von

jeder Art der Lukstase ıne einseıtige Konstruktion, dıe auch geben können, daß der kühl denkende Gelehrte manchmal
mıt einem gewissen Wohlwollen Von der hohen Warte seinesvielem vorbeisehen muß, Wäas In den prophetischen

Firlebnisberichten über den physischen und psychischen AÄmtes als alles überschauender und prüfender Hıstoriker
/ustand des Propheten In der Eingebung gesagt wird. auf die VOT ıhm ausgebreitet liegenden und kritisch sıch-

tenden Objekte herabschaut. Man hat den Eiindruck, daßer wesentlichste FEinspruch ist aber dem ‚„‚pathetischen der unNns sprechende moderne protestantische Gelehrte beıGottesbegriff” gegenüber einzubringen. hat auch hıer seınen Forschungen 1Ur rein intellektuell orjentiert ist allesgew1ß recht, wWenn sich einen ‚„„statischen Ciottes-
begriff”” wendet, der Gott einer unlebendigen un C

erscheint ıhm wissenswert, viele Fragen sınd noch ungelöst
und darum ınteressante Objekte angestrengter Spezlal-persönlichen Macht, eiıner Art Weltprinzip macht. [ie

christliche Theologie hat aber keinen derart statischen (jottes- forschung: ein inneres reli21ös betontes Mıtklingen der Seele
jedoch oder Sal ine irgendwie eartete Übereimnstimmung derbegrniff. Was das Wort Pathos Reichtum und Fülle

persönlichen Lebens un Handelns besagt, das ıst eıgenen Christlichkeit mıt der der VEISANSCHNECH, gründliıch
emiınentissımo In der unendlichen Energie des göttlichen actus erforschten Zeiten ist nıcht spuren, wıie INan auch kaum
DUr1sSIMUS enthalten un! wirkt siıch nach außen hın, den etwas davon merkt, daß WIr das Werk eines christlichen
Menschen und Dingen gegenüber, als persönliche Stellung- 1 heologen VoTrT uns haben, der schließlich VO  - gewiıssen
nahme (jiottes AUSsS,. Diese göttliche Stellungnahme kann War grundlegenden Wahrheiten, deren Eintwicklung zeichnet,
In Gottes Wesen nıcht ın der unvollkommenen orm des erfüllt un ebenso durch erwandte relig1öse Eirlebnisse des
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christlichen CGinadendaseıns, dıe sıch in der Vergangenheit bietet dem Leser entsprechend seınem Programm reichste
abgespielt haben, hindurchgegangen sein mußte. Resigniert Stoffülle mıiıt zahlreichen Belegen und Hinweisen auf die F und-

daß Lietzmanns Geschichte der stellen In d en Quellen. Wır erfanren E Meınung bei kontro-mussen WIFr teststellen, vertierten Fragen, jedoch sınd Diskussionen und nähere Begrün-Alten Kıiırche den 1yp eıner vollständıg säkularısıer-
te Kirchengeschichtschreibung darstellt Hıer dungen ebenso WIe eine stärkere Berücksichtigung der Spezial-

literatur . puggeschlossen. Im olgenden möchte ıch einıge ınter-besteht kaum eın /usammenhang oder ıne Verbindung ZUF essante AÄußerungen unterstreichen. 43 ‚„„Der Gedanke VOoNN
Glaubenswissenschaft, r der ] heologie und ZUr chrıist- (wegensatz zwischen CGiottesstaat und iırdischem Staat, dem Auzu-
lıchen Gläubigkeıit des Kirchengeschichtschreibers. All die st1NS gewaltigstes Werk cdie klassısche Form gegeben hat, gehört

ursprünglichen Wesen des christlich-kirchlichen Bewußtseins“gelstigen un! relig10sen Werte, die die VOoNN |Lıetzmann C111

forschten und durch ıhn VonNn uns In zusammenfassender e kürzlich VOIN Bell] und Skeat publizıerten Frag-
Schau überblickten Jahrhunderte erfüllt und ge'  a haben, mente 1INnes unbekannten E, vangeliums gehören ach eınem

apokryphen F, vangeliıum 64 I) 110 wirdsınd für den modernen Gelehrten, scheint CS, ine ersuhl- anerkannt, daß das Bischofsamt, der neutestamentliche Kanon und
kene Welt, und Mal merkt auch nıcht, W as die Stelle das Glaubenssymbol nıcht Produki ußer- der antıkirchlicher
des überwundenen altchristlichen Glaubens getreien sein F aktoren sind; S1IEC sınd vielmehr AaUSs rein kirchlichen ‚edürfnissen

hervorgegangen. 54 und 283 wird dıe alteste Bischofslistekönnte. Daß mıt dieser Charakterısierung der | . ıetzmann-
schen Geschichtschreibung nıchts die quellenmäßıge, Von AÄAlexandrnıen als erdichtet beiseite geschoben: und doch sollten
kritische Kirchengeschichtschreibung gesagt werden soll un die €s Forschungen ber die alteste römische Bischofsliste

uch 1er ZUFT Vorsicht mahnen, uch wen: In den be] Irenäusdarf, ist selbstverständlıich. Zenannten roömiıischen E,piskopen keine Vertreter des monarchischen
Im ersien Bande wurde die Geschichtsdarstellung bıs E.piskopats anerkennt. Ich habe den Eiundruck, daß be1 der

etwa Z.Ur Mıtte des Jahrhunderts geführt. Der vorliegende Behandlung der Geschichte des monarchischen E.piskopats und
zweıte Band meıstert und tormt das naturlıch ımmer reicher romiıschen Primats dıe bei inem Historiker erwartende Hell-
Ajeßende Materıal in Fortführung des gewählten, schon hörigkeit und Femfühligkeit verm1issen 1äßt und hit81' ur

/ eugnisse anerkennt und gelten laßt, dA€ durchschlagend und völlıgfrüher charakterısıerten lıterarıschen Grundschemas In eindeutıg sind. Vergleichsweise gesprochen, dürfte doch all-
uen, ınteressant gruppierten un: leicht lesbaren, abgerun- gemeın anerkannt se1n, daß 1N€ Fnstellung w1e s1e ein Staats-
deten Eissals, die ulns einen gründlıchen Einblick In den an walt während eines Prozesses hat, ZUF richtigeren Zeichnung
inneren un außeren Ablauft der Geschehnisse bıs In dıe kırchenhistorischer Eintwicklungen nıcht ausreicht und ZU. /ele
zweıte Hälfte des Jahrhunderts gestattien. Durch folgende führt. Die Didache wırd 120) den Anfang des Jahr-
Überschriften wiırd die F ülle des Stoffes gegliedert: hunderts datiert. Die AÄrgumente verschiedener Forscher (Robin-

SON, Connolly, Muilenburg, Dix, Athenagoras), die In Jungsterömische Weltreich 1m zweıten und drıtten /eit die Schrift wesentlich spater datiıeren, scheinen auf keinen(S die geistigen W andlungen un Eändruck gemacht habenreligiös-philosophischen tromungen werden besonders be- Dagegen zeigt sıch verschiedent-
lıch on den manchmal nıcht Sanz gesicherten Aufstellungen VOoONn

rücksichtigt) ; Dıe Kirche S 3F —59 andelt Bauer, Rechtgläubigkeit und Ketzereı 1M testen Christentum,
sıch das geschichtliche Werden der sıchtbaren Organı- 1934, beeinflußt 48 271, 188 werden der
satıon) ; ID)as Neue lestament (S. 60—99: Kanon- Diognetbrief und Minucius Felıx 200 setzt, ohne daß

ZUT Kontroverse ıber dıe Beziehungen zwischen Tertullian undgeschichte unter ausführlicher Berücksichtigung der neU-

testamentlichen Apokryphen) e] I} Minucius Felix StellungS wird LZ.ur Frage der Deu-
Ö S 061 hiıer wiırd ıne Geschichte und (UuNg derAÄAberkiosinschrift lesen WIT unter inweis auf Döl-

QeIS F orschungen 193 den interessanten Satz: „Die heid-dogmengeschichtliche Erklärung des altesten kirchlichen nısche Deutung der Inschrift ıst nıcht mehr der Erwähnung wert  .
Glaubenssymbols geboten) S 260 Wie unentschieden und zaghaft ıst demgegenüber noch die Stel-
MCSSC, sonstige Liturgie, Feste, Märtyrerkult un: 1Im An- lungnahme VOIN Soden In RGOG? 1, Papst Kallist, der
schluß daran die Anfänge der altchristlichen Kunst) ; 276 und 253 Unrecht alıs Gegner Tertullians ın der

Das Christentum und die Welt S 14A5 {A Bußfrage aNngeNOMMECN wird, findet 1Nıe In der Hauptsache
die Christen 1M Urteil der heidnischen Welt un eine kurze gerechte Beurteilung, NUuTr daß CI W1€E das bei protestantischen

Dogmenhistorikern üblich ist, In die angeblich modalistische FrontGeschichte der Christenverfolgungen bıs auf Gallienus) ; der römiıschen Bischöfe Viktor, Z ephyrin, Kallist) eingereıht wirdDle Apologeten (S 172—189 einschl. Diognet 248 ff.) 253 lesen W.ITr dıe treffende Formulijerung:und Minucius Felıx) ; Kleinasıen und der Mon- „ Tertullian g 1ibt dıe Welt verloren und drl e kleine Schar der
‚71 nı S Osterstreıt, dynamistische und Auserwählten, Kallist will die Welt reiten und MU. S16 61150 CT

monarchijanische ] heologie un!‘ Montanısmus) ziehen und das bedingt Kompromisse“ Mıt Recht wırd
240 die unter Cyprians Vorsitz September 256 tagende(S 206—218 renäus un! seıne Theologie) ; Afrıka

Bischofsversammlung als ÖOppositionskonzil aufgefaßt und 247S 71 9243 hier ein besonders eindrucksvolles Charakter-
bild JT ertullians, ferner Cyprian un die AUuUS dem Schrift- betont, daß Von ınem Friedensschluß Cyprians mıt Rom nichts

ekannt ıst.
tum beider bekannten innerkirchlichen Vorgänge:; Bußstreıt, / utreffend ist die Rolle Roms 1mM Osterfeststreit SC

zeichnet 246 f.) Cyprians Theorie über dxe BedeutungKetzertaufstreıit U, a) Rom S 244-— 263 die Zeit des Petrus für dıe Einheit der Kıırche wird nıcht ganz
Von Victor bıs Dionysius) ; Syrien und seın Hın- richtig wıedergegeben, insofern als ach (bzw Koch) In

S 264_—282 Bedeutung Antiochiens, Eidessa, der zuerst er folgenden Berufung des DPetrus HEL eın Symbol!
Bardesanes, Arbela, Afrahat, Manı) ; Ägypten ür die Funheit des Grundes sehen ist, auf dem die Kirche
S 283— 3729 die agyptischen Gnosütker, die Katecheten- steht, und der das Wesen der Kirche 'Uurc! alle Zeiten ındurch
schule VO  n} Alexandrien) ; neben Origenes ıst hier mıt be- kennzeichnet 262) Sehr richtig bemerkt abschließend be:

Würdigung der 1m wesentlichen episkopalistischen Primatstheorijesonderer Liebe das geistige Gesiıcht des Clemens und seine Cyprians: „und wWas wurde aus Cyprians 1 heorie, WenNnn dıe sicht-Bedeutung für die Kultur und die Geistesgeschichte des bare Einheit des E,piskopats eiınmal 1n weıtem Umfang ın die
Christentums gezeichnet. Brüche ging? Das vıerte Jahrhundert hat Tau Antwort Be-
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geben 263) Das, 273 über dıe 1 heologie der vorausgehenden Jahre sınd durchaus unvollständig. Für
Aftrahats gesagt wiırd, dürfte bei Berücksichtigung der VON Ortiz en Kenner der jJüngsten Forschung ist 6S ohne weıteres klar,
de Urbina, |Die Gottheit Christı bei Afrahat, 033 vorgelegten daß keinen /weck hat, Nachträge un!: Hinweise auf
Eirgebnisse e1ıne andere F ormulierung finden. Auffallend ist,
daß 275 der Von Peeters (Anal Boll 1925 Z Lücken bieten, weıl dazu 1M Rahmen einer Rezens:on

kein genügender. Raum Z.Uur Verfügung steht.504) rhobenen Bedenken (vgl etzt uch Ortiz de Urbina In
„„Orientalia Christiana Peri  1Ca 1936, 1+37) untier dem Fın- er Schlußteil des (Cianzen umtaßt die Kapıtel / des
—  1uß VO  > Sachau (1916) der Chronık Arbela großer Bandes, und War andelt Kap. 1 129—17200) über
Geschichtswert beigelegt wird. Was Lietzmann 7 beı (Caesarıus VoNn Arles: Kap. 12 FE.nnodius un Boethius 1201
seiner dogmengeschichtlichen Erklärung des altesten (Gilaubens- Z Kap 13 Cassıodor und dıe diese eıt schreibenden
symbols über das Wesen des kirchlichen Dogmas sagl, ıst auch, Chronısten und Hıiıstoriker 1 308—1389); merkwürdigerweise

Ist der Geschichtschreiber der (ioten Jordanes relatıv ausführlichgeschichtlich gesehen, nıcht Sanz richtie. DA Hınweise auf
die NEUeETE Spezijalliteratur schr selten gegeben werden, Z  ware behandelt, während Gregor VOIl { ours überhaupt keine INCN-

ZU wünschen, daß den wenıgen Fällen, dıes geschieht, dıe hängende Berücksichtigung gefunden hat. Kap 14 1 390 —
jeweils Nneueste Lteratur genannt würde, 257 4, die atrıkanıschen Schriftsteller des Jahrhunderts (Fer-
bei der W ürdigung der Kırchenordnung Hyppolyts eıner randus, F ulgentius, Facundus, Luberatus usw.); Kap. vS die
Arbeit Von Schwartz diıe NEUECTEN Untersuchungen Von Spanıer des Jahrhunderts 1488—1523) Martın VO!  3 Bra-
nnolly angeführt werden sollten. CaIia, Leander Von Sevilla, Justinjan VOoN Valencıia uUSW.; Kap

die Schriftsteller taliens 1 Jahrhundert Eugippius, Benedic-Daß Lietzmanns zusammentassender Darstellung der
alten Kırchengeschichte, der WIr eın schnelles Fortschreiten 8 Dionysius E.xiguus, Kusticus, Victor VO!  — Capua

WEZZ 561) Der Löwenanteil fällt 1mM 7 Kap aufun!: einen glücklichen Abschluß wünschen, sicherlich tür (iregor Gr 156221 722) Abgesehen Von cdem bereits
längere Zeit der Charakter einer repräsentatıven Arbeıt, die erwähnten Gregor VON lours hatten noch die Päpste des Jahr-

Von seıten der modernen protestantischen altchristlichen hunderts, zumal Pelagıus L, d‘€55 en Verteidigung der 99:  re1 Ka-
pıtel ” 19372 VO:  g Devreesse erstmals ediert wurde, nebenForschung beschert wird, zugesprochen werden wird, ist

schon jetzt e1ım Vorliegen des zweıten Bancles SZU- anderen (z. Remigius VOoONn Reims) eINne eigene W ürdigung
sehen und erwarten. beanspruchen können. , wiırd eın gutes Register

Breslau. des Bandes geboten.Berthold Altaner. Breslau. Berthold Altaner  E E EF
Moricca, Umberto, Storia L.etteratura latına Ori1-

stiana. Volume er1ZzZO : La lLLetteratura deı secolıji Simonin, el Meersseman, DL  G‘! P r  O.-P.. De
da Agostino Gregorio Magno, 84 sacramentorum eificientia apud Theologos Tae!l

1 orıino, Socjetä editrice internazionale, 1934 PIOAZ Fasc. 229221 Rom. ont. nstıtutum Internationale
Angelicum, 1936 ( 140 QT. Ö°) Ln'e 145°0) 40 ; A E A S C > H

Mlıt dem Eirscheinen des vorliegenden Teıls des Die vorliegende J extsammlung 11 das Stucium der viel-
Bandes wird die umfassende Geschichte der „ltchristlichen umstrıttenen Frage nach der /irtksamkeit der Sakramente

lateiniıschen Luteratur des durch seine zahlreichen Arbeiten innerhalb der Dominikanerschule erleichtern. Sıe beschränkt
Aaus dem Gebiete der klassıschen Philologie un: der Patro- sich auf diese ine Schule, ahnlich wIıe Lampen (Flori-
logıe bekannten Vertassers Zu glücklichen Abschluß g- leg1um Patrısticum AXV DUr die Franziıskanerschule be-
bracht. Em Werk Von iwa 3900 Seıiten ist damıiıt vollendet. rücksichtigte. Sıe hat den Vorteıil oroößerer Ausführlich-
Schon In meıner Anzeıge des Teils des BRandes ke1t, als ine Sammlung, dıe die allgemeıne Entwicklung
(Iheol Rev 1933, Sp 441—445) habe iıch diıe Anlage berücksichtigt, wWI1Ie die Vom Rezensenten In den „ 1 extus et
un! das geistige Gesicht dieser Arbeit hinreichend charak- Documenta , serJ1es theol 1 herausgegebene, kann aber
terisiert. Natürlich hat sich daran 1m Schlußteil erklärlicher- auch die Eintwicklung in der eınen Schule nıcht hinreichend
welse nıchts geändert. er Fachmann, der darın ine Orien- verdeutlichen, da dle Schulen In gegenseıltiger Abhängigkeıt
tierung über den neuesten Stand der Forschung sucht un un: Wechselwirkung standen. Bloße Hıinweise In den An-
der insbesondere dıe Ergebnisse der quellen- un ıterar- merkungen lassen diese Beziehungen nıcht deutlich
historischen Krıtik oder der NCUEICN philosophie- und dogmen- hervortreten.
geschichtlichen Arbeıiten wenıgstens angedeutet finden möchte, Die Sammlung enthält Texte Vo  en Roland vVoNn Cremona,
wird das Werk enttäuscht beiselnte legen; wiırd nach ıhm Huzgo VoNn Cher, Rıchard Fischaecre, Robert Kılwardby,
UFr dann greıfen, wWenn dıe 5 ltere I _.ıteratur überschauen Albert dem Großen, Hugo VO  — Straßburg, IThomas Von

oder siıch schnell und kurz den Inhalt der Väterschriften Aaquin un!: Peter Von ] arantaiıse, azZu iIm Anhang einen
vergegenwärtigen ll Wie wen1g2 der ert instande Warl, lext VO.  —$ ilhelm Von uxXerre., Durch Vergleich der
dıe allerdings ımmer beängstigender anschwellende neueste. besseren Ausgaben und Codices SOWI1e Anmerkung der ab-
Lateratur auf- und einzuarbeıiten, kann MNan schon daraus weıchenden Lesarten ist eın uter text erzleit worden. Eın
erkennen, daß nıcht einma! ıne bıbliographische Hestand- weıterer Apparat Von AÄnmerkungen g1ibt die /iıtate der
aufnahme der neuesten wissenschaftlichen Produktion VeIl- Schriftsteller nach den besten Ausgaben A}  « Damit ist 3881
sucht worcden ist Z.ur Kennzeichnung der Lage genugt ‚ tüchtiges Stück Arbeıit geleistet, das iNsere Kenntnis der

scholastischen Arbeitsweise einen Schritt weiterführt und da-darauf hinzuweisen, daß In dem etzten eıl des Werkes
keine über 929 hinausgehende Neuerscheinung verzeichnet mıt auch die Hebung des Gedankengutes erleichtert.
ıst; weder der Band Vo  } Bardenhewers Geschichte Im Miıttelpunkt des Interesses steht die Frage nach der
der altkirchlichen Literatur 032 noch dıe 031 erschie- umstrittenen Meinung des 'I1homas. Im Oorwort geben

Neubearbeitung der Patrologie vVon Rauschen sınd dem die Herausgeber ihre Ansıcht kurz I1homas habe 1Im
ert bekannt:; aber auch die Angaben über die { .ıteratur Sentenzenkommentar seıne Meınung 1Im Anschluß zeıt-
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genössische Anschauungen dargelegt, nämlıch die Sakramente schaftsleben‘ (111 Kapitel), ‚Wohlfahrtspflege‘ (IV. Ka-
verursachten nıcht che CGinade selbst,; sondern iıne Disposition pıtel) und Kirchen- und Schulsachen‘ Kapıtel) unftfer-

richtet.(Charakter, Seelenschmuck) für SIE. Später habe seine
Meinung unter Änderung der 1 erminologıe un: Weglassung Im Gegensatz der trefflichen Schilderung der mate-
der vorerwähnten Unterscheidung formuliert, daß NUur rellen Kultur des Stiftes scheint uns die Charakteristik der
wel Dinge übrig blieben: (jott als Erstursache, dıe Sakra- geistigen Kultur recht dürftig. Daß 7 der Universıität
mente als Werkzeuge In seiner and ZUTr Hervorbringung Fulda nıcht einma| ıne Zeile gewldmet 1st NUr eın Daatr
der Gnade Man könnte allenfalls ACH, das Sakrament aufgeklärte Professoren werden erwähnt ist “ un V!
bewirke die Gnade dıspositiv (Gott allein perfektiv), musse ständlıicher, als dem erf. doch ohl bekannt eın mußte, daß
aber ann hinzufügen, bewirke keine Disposıtion. Der die { heol Rev 936 angezeıgte Matrikel VO  — Fulda
englische Lehrer habe seine Meınung nıcht ausdrücklich g- kurz VOTL der Drucklegung stand;: im übrıgen konnte wichtige
ändert, aber spater selbständıger vorge Ist das aber Unterlagen US Franz E,ulenburgs Buch Die Frequenz der
bloß ıne größere Selbständigkeit, einmal Disposıtion (Cha- deutschen Uhniversitäten (Leipzig gewınnen. Des-
rakter, Seelenschmuck) lehren, und War ausdrücklich, gleichen wird der Pflege der Kunst In Fulda, das doch In
nachher SIEe nıcht mehr kennen? Was heißt dıspositiv Johann AÄndreas Herrleın, dem fuldischen Hofmaler, und
wirken, aber keine Disposıtion bewirken? Das sınd Fragen, Wohlhaupter tüchtige Kräfte besaß, keine Frwähnung an.
dıie In der vorgelegten Ansıcht nıcht umgehen sınd, abge- In den beiden Schlußkapiteln oıibt der erft ein anschau-

lıches Bild VOINl der ‚Anteilnahme des Fürstbistums 801 densehen Von der J] extdeutung. Kıchtig bemerkt wird, daß
. IThomas die Frage, ob physısche oder moralısche ırksam- Revolutionskriegen' (VI Kapıtel) und der ‚Säkularısation
keıt, überhaupt nıcht gestellt hat Hoffentlich dürfen WIr In des Hochstifts Fulda‘ (VII Kapıtel) ; einıge Nachrichten,

den Fürstbischof betreffend, hätte noch das übersehene BuchBälde den zweıten el der Sammlung erwarten.
Frankfurt Gierens SI VOoO  — Goeßmann, Beıträge Z.Ur Geschichte des vormalıgen

F ürstenthums Fulda (Fulda spenden können.
Die Beurteijlung des etzten Landesfürsten Von Fulda beı

nnekıng, Nicephorus, O.F. Das Hochsti{it Einneking scheint wenıg überzeugend, weıl hart. Das
unier sSeinem eizten Fürstbischo{f er 11L S JN Buch erzählt vielmehr Von der unablässıgen vater-
arsta. 88—18 Quellen und Abhandlungen der Abtenr lıchen Fürsorge eines Fürsten, der für sıch nıchts bean-
und der Diözese Fulda hrsg. VonNn DDr Kıchter, IV.1 Fulda spruchte, für seın olk aber alles Cal, un! die stiftische Be-
935 (235 SJ 5,50 völkerung erscheint nıcht Im besten Luchte, wenn sie einem
F.ne Arbeit AaUus der Schule des Bonner Hıstorikers Max remden Regenten zujubelte, für den sSIe NUur Entschädigungs-

Braubach, die der Eirhellung eınes Abschnittes Aus dem objekt WAar. Das Festhalten des F ürstbischofs Kaıser un!
Jahrhundert gewıdmet ist: sSIE fügt sich damıt trefflich Reich wırd man ıhm doch auch kaum Z.U Fehler anrechnen

können.in den Kreıs Von oroßen un leinen Studien eın, dle WIF
Braubach un:! seinen Schuülern verdanken und die aut cieses Druckfehler begegnen einem gelegentlıch. im Texte han-
bisher vernachlässıgte Gebiet der Barock-, Revolutions- delt sıch uUum wel Träger des Namens „Schlere A (z
und Säkularısationszeit Lucht werten. Daß der erft. 23 un 144) 1mM Personenverzeichnis kommt dagegen

Ur eın Schlereth VOI.laut orwort auch VO':  — dem besten Kenner der fuldischen
Geschichte, Professor Dr. Gregor Richter, beraten wurde,; Sonst liest sıch das Werk jedoch recht flüssıg, un! der

Ertrag der Studie ist recht bedeutsam. Vielleicht entschließtkonnte dem Buche ebenfalls 1U ZU Vorteil gereichen.
Als Quellen dienten die Akten des Marburger Staats- sich der Verf., das gelstige Bild des altehrwürdigen Stiftes

Einde seınes Bestehens noch einma! und eingehenderarchivs, daneben die Archive Fulda; die Benutzung ıst durchzuarbeiten.sehr eingehend un!: äßt auch Kleinigkeiten nıcht unberück-
sichtigt. Private Quellen sıind leıder nıcht herangezogen, ob- üunster. Reinhard.
ohl dieselben Z.Ur Charakteristik des letzten. Fürstbischofs
doch zweıtellos gute Dienste eisten konnten. So ware  DA ıne Seiterich, Eugen, Dr. phıl et theol., Repetitor CollegrumBenutzung des Wessenbergarchivs anzuraten DEWESECN; wurde Borromaeum Freiburg Br., Die Gottesbeweise beider bekannte Reformer doch Im Jahre 8192 ıIn Fulda g- Franz Brentano. Freiburg n Br., Herder %l 936 (XAV,weıht. Welche Gründe ührten den Generalvikar Von Kon- 240 89)
stanz gerade Bischof Adalbert? Der christlichen Reliıgion entfremdet, ist Franz BrentanoDie staatlıche Einrichtung des Hochstiftes Fulda War doch dem theistischen Gottesglauben treu geblieben. br hatdurch dle T atsache bestimmt, daß neben Fürst Uun!: welt- die wiıissenschaftliche Begründung des T heismus als seınelicher Regierung auch noch der Konvent des Benediktiner- vornehmste Lebensaufgabe betrachtet. Die Gottesbeweise,stiftes eın geWIlsseSs Mitbestimmungsrecht behauptete, WOTauUs dıe In seinen Vorlesungen wıederholt vorgetragen hat, \rsıch zahlreiche Streitigkeiten ergaben. Besonders ausführlich ermüdlıch bestrebt, s1e ımmer wıeder nachzuprüfen und nochverweılt der erf beı der Darstellung des Finanzwesens stringenter gestalten, sınd Im Jahre 929 aus dem ach-(1 Kapıtel) ; Nan sıeht hıer gewlissermaßen In das N: laß veröffentlicht worden. Seıiterich hat s1e NUun In eiınerRäderwerk eınes solch kleinen Staatsmechanismus das Dissertationsschrift eıner eingehenden Analyse unterzogen.Stift Fulda zahlte nıcht Sanz 100 000 Eiinwohner. Dabei Vorausgeschickt ist ıne Darstellung des Lebens, der Bedeu-erscheint Adalbert 111 als ungemeın SParsamer Regent, der tung und relig1ösen Eintwicklung Brentanos.verstand, die Schulden tılgen un! S eld für die Der erste eıl behandelt die „Grundlagen der (jottes-Zeit der Not zurückzulegen. Weiter werden WITr über ‚Wıirt- beweise“, denen Brentano fast die Hälfte seıner Uhnter-
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suchungen gewlıdmet hat Es andelt sich hıer besonders dem Vorbild der Neuscholastik das alte Eirbgut der chrıst-
darum, Hume un! Kant gegenüber die Möglichkeit metaphy- lichen AÄszese ungeschmälert weıterzugeben, aber nıcht
sischer Gotteserkenntnis sicherzustellen. Im Vordergrund wenıger alle wertvollen Neucn Strebungen und Resultate
steht das Kausalgesetz. Brentano sucht C begründen, 1N- hineinzuverarbeiten““ Eine W eıterentwicklung glaubte ertf
dem zeıgt, daß eın absoluter Z.ufall, eın ursachloses eher vornehmen dürfen, als die Selbstverleugnung

be] Ihomas V. Aquıin nıcht als besondere 1 ugend au f'Geschehen unendlich unwahrscheinlic) sel. Später sucht
erweısen, daß eın solches Geschehen geradezu unmöglıch geführt 1st. Anklänge finden sıch be] der T’emperantıia ; doch

€l. { Jer Nachweis gipfelt In dem Gedanken, daß die Leug- deren Aaus Arıstoteles CNOMMCNE Eunteilung schien
genügend. So stellte für die ZUTr besonderen TugendNung des Kausalgesetzes einem logischen Wiıderspruch

führe. Das Hauptargument ist dieses: Unterstellt 190028  ; eın erhobene Selbstverleugnung 1m Anschluß dıe Schrift
eine NEeEUEC Einteilung auf Darnach wuürde Selbstverleugnungzufälliges Werden, ist in jedem Moment das Werden und

Nıichtwerden gleicherweıise möglıch: die Woahrscheinlichkeıit unfier sıch fassen Demut, Buße, Geduld und Sanftmut, als
für ursachloses Werden und Nichtwerden ware 1/95 da aber alle verpflichtend, darüber hinaus als AÄctus heroicı Indiffe-

ICNZ, Martyrıum und Ganzopfer. Be] eiıner bloß pragma-jedem Werden ıne unendlich Jange Zeıt des Nichtwerdens
vorausgeht, ware  Sn Von wel gleichmöglichen Fällen unend- tischen Darstellung ware diese Auffassung und Eın-

teilung nıchts einzuwenden. Vom spekulatıven Standpunktıch oft immer wieder derselbe E all realisiert worden, W as
AUSs muß jedoch betont werden, daß Selbstverleugnung keinedoch unendlich unwahrscheinlich un! widerspruchsvoll ıst.

Der ert halt diesem sich scharfsınnıgen Argument mıt besondere Tugend ist und daß jener Einteilung der eine
Gesichtspunkt fehlt. Selbstverleugnung iIst eın allen 1 ugendenRecht krıtische Bedenken enigegen, wI1e s1e auch schon VOI gemeinsames Eilement für die Zeit unseres Lirdenlebens,anderer Seite geäußert worden sind. IJas Argument SE im dessen Notwendigkeıt begründet ıst ıIn der ZusammensetzungGrunde bereits eine Ordnung 1Im Geschehen OTaus, dle doch
üNnserer Natur und die gesteigert ist durch dıe Folgen der

erst erwıiesen werden soll 1 ie Berechnung der Wahrschein- Erbschuld Es ist eın negatıves LElement, das nıcht genugtichkeit hat ine Regelmäßigkeit des Geschehens ZUX Voraus- ZUur Aufstellung einer besonderen Tugend. Eine entsprechende
etzZUng, während unter der Herrschaft des absoluten 7ufalls Eunteilung des Stoffes, den Verf esonders behandelt hat,
das Geschehen jeder Berechnung spottet. ergz1bt sıch Aaus der Ordnung der Kräafte, denen der Wille

Was die CGiottesbeweise selbst angeht, kennt der eın Nein sagtl. Dem nıedrigsten Strebevermögen, dem
rühere Brentano vier Beweıise: den teleolozischen Bewelıs, sinnlich-begehrenden spricht der Wiılle das Nein in der
en Beweıs aus der Bewegung, der Kontingenz und der 1 emperantıa. ert hat 1€5s mıt Rüiücksicht auf die ZE-
Geistigkeit der Seele. { er spatere Brentano faßt die f£rüher wöhnlich vorhergehende Sünde unter Buße zusammengefaßt.
geirennten Beweise einem einheitlichen Gedankengang Ca Dem Z.ornvermögen sagt ıIn der Geduld und Sanftmut.
N. Das F’undament bildet dabe!] der Kontingenz- Der Wille, der sıch dem Obern eint, verleugnet siıch selbst

beweıs. als FEugenwille; der sıch VOT Gott, dem Allerhöchsten, neigt,
In der kritischen Würdigung betont der Verf., daß Bren- stirbt sich selhbst ab bezüglich des Größestrebens in der

tano0 ‚WaTl die tradıitionellen Gottesbeweıise angeknüpft, s]1e Demut. Der Wiılle, der sich Gott, dem liebenden, eint,
aber ıIn scharfsınnıger Gedankenführung selbständig durch- verleugnet sich selhbst In der Indifterenz den Mitteln eCgCN-
gearbeıtet habe Er stehe dabe: In einer Reihe mıt den bedeu- über, 1mM Martyrıum oibt den Lebenswillen hın, 1m (Cianz-
tendsten scholastischen Philosophen, aber in der modernen opfer sich selhbst ohne Einschränkung. Ile dıese posıtıven

W illensrichtungen sind schon als Tugenden benannt. EinePhilosophie, d1e grundsätzlıch Gottesbeweise nıcht
kennt, stehe mıt seınem Bemühen alleın, und e  n VO  — scheinbare Ausnahme macht die Indıfferenz: allein die ist
der Kirche habe nach außen hın stärker gewirkt als c11e nıcht posıtıv und teilt deshalb das Schicksal der Selbst-

verleugnung. Man könnte die Selbstverleugnung ohl ıneLatholische Luateratur. Hunderten Von Studenten habe
durch seıne Vorlesungen den Gottesglauben gerettet. allgemeine ] ugend ennen in dem Sınn, wıe 1 homas I1

61, A, davon spricht; WIFr hätten dann eine allgemeıneSeiterichs Studie ist ausgezeichnet durch tiefes Eindringen
in dıe Probleme, ıne klare, sorgfältige Darstellung und krı- JT’ugend, die sıch gCNH iıhres negatıven Charakters nıcht

ZUr besonderen entwickeln könnte. Das Gesagte oll dentisch abwägende Stellungnahme. Besonderer Anerkennung Wert des gediegenen, überaus ansprechenden Werkes nıcht
wert ist die Art, wI1e Brentanos Philosophie In den /usam-
menhang der Problemgeschichte gestellt wird. 1ie Literatur mindern, wurde NUr als Anregung gesagt Abtötung

mussen WITr üben, ob s1e NUun ine besondere oder allzemeineıst ausgiebig herangezogen. 1 ugend ist, und Z.UT UÜbung SspOornt N die Lesung dıeses
Sawıckıa.Pelplin, Pommerellen. für die Eintwicklung der Aszese bedeutsamen Buches, dem

der Verlag ıne recht wurdıge Ausstattung gegeben hat
91lz VON Frentz, Selbstverleugnung. Fıne Walberberg. Hiıeron. Wilms

aszetische Monographie. Eiinsiedeln, Benziger Co., 936
(333 8°) Kart 4,85; geb. 505 Hengstenberg, Dr Hans E, duard, Christliche skese. Eiune
333 Seiten Selbstverleugnung ist viel, aber nıcht viel, Besinnung auf christliche E.xistenz 1 modernen eNnsSraum.

Regensburg, Pustet, 936 244 89) Kart. 4,/0;wenn dieses wichtige IThema gründliıch bearbeitet werden
oll erf hat dies ohne Zweıfel eian. Er ist der Selbst- geb 5,80.
verleugnung und ihren etzten Spuren nachgegangen durch Das sehr anregend geschriebene Buch scheint MIr offen
alle Jahrhunderte be] allen Völkern, daß unter diesem gesagt einen verkehrten Titel Z haben, denn handelt
Gesichtspunkte geleistet wurde, W as irgendwie eisten eigentlich VO  -} einıgen wichtigen Fragen der praktischen
WAar. Auf spekulatıvem Gebiete ll erf die Lehre Moral, VvVon Sünde und Reue. Wohl kommt VOLr allem 1mM
der Väter und großen Scholastiker anknüpfen, ‚„‚nach zweıten eıl das VWort: Askese oft VOT, allein handelt
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sıch da meıst 8 Dinge, die dem Menschen absolut nOL- I rotzdem hat das Buch seine Bedeutung, schon weıl
wendig sind, will seın eıl sichern. Aszese, 1M sirengen durch seiıne Lesung Außenstehende veranlaßt werden können,iInn gefaßt, andelt aber von dem, Was der Mensch weıter katholischer Literatur greıfen. Dann aber auchAbtötung über die notwendige Leistung hinaus frei dazu als Anregung, den VvVon erf unternommenen Versuch, dıe
fügt, siıcherer und schneller ans 1e] gelangen. Man Ergebnisse der NECUEeTEN Wissenschaft für Moral un! Aszese
nennt den doch nıcht einen Aszeten, der das Notwendige nutzbar machen, fortzusetzen. Wır werden erf auch
tut, sondern den, der sich das versagtl, W as mıt gutem dankbar bleiben für den kräftigen inweıs, beı eigenem(jewıssen sich erlauben könnte. Ja DSanzZ strenz gefaßt, be- Streben und In der Leıtung anderer nıcht be] den einzelnenandelt auch da dıe Aszese nıcht das Was, sondern das Wıiıe Fehlern stehen bleiben, sondern auf den Grund dieserEn Z .weıtes, das mır dem Buche nıcht gefällt, ist der Fehler zurückzugehen. Das ist ohl ıne alte Wahrheit,Begriff, den erf dem ZaNzZech Werk zugrunde gelegt hat,; aber dıe Auffrischung hat ıhre Bedeutung. Eibenso derdie Vorentscheidung. Der Ausdruck scheint MIr dem Hınweis, sıch VOI Zweckversklavung hüten. Selbst dıeL£.weck, dem erf ıhn verwendet, nıcht geklärt Unklarheiten können dazu dıenen, alte Begriffe NECuse1ln. Bei dieser Vorentscheidung kann siıch natürlich beachten und werten.
nıcht die Inera complacentia boni, das erste W ollen Walberberg.des (Giuten allgemeinen handeln, das Sanz Anfang Hieron. Wiıilmse
unNnserer menschlichen Tätigkeit steht als notwendiıger Akt
Man moöchte also In der Vorentscheidung chıe intenti0 ultım! Giynn, John Carroll, ‘ .he Promaoter 7 JUustice, his r1glits

an dutiesfinıs In concreto sehen, das siıch für oder Cjott ent- | Catholic University of Ämerica. Canon Law
scheiden. Daß dieser freie Akt, der In der Wiıederholung Studies Lr. 101.] W ashıngton 1936 (XX 2327 T, 8°)
mıt E.nstellung auf die Gesamtheit der Mittel gute Meinung Das Prozeßrecht des GIE: WAar längere /eit en Gebiet
genannt wird, sich als Grundlage für ıne aszetische Uhnter- der kanonistischen Wissenschaft, das wenıg bearbeitet wurde.suchung eıgne, ıst klar ber versteht ert seine Vor- FEne ül Reihe prozeßrechtlicher Instruktionen der RS-entscheidung so » nenn sS1e einma| gute Meıinung. mischen Kongregationen, Erfahrungen und Dubia der PraxisDazu stimmen jedoch seıne anderen Ausführungen wen1g, haben aber In neuester Zeit ıne Reihe Von Einzeldarstellun-

wWwennn sagl, s1e sel keıin Wählen, sondern eın SCH veranlaßt, die die notwendıge Arbeıt eıner Detaulunter--Vollzug lebendigem Sein; oder wenn sagl, s]1e
se]l keıin Errkennen, aber eın Klarwissen VO  e} einem Vollzug. suchung der gerade 1m Prozeßrecht überaus zahlreichen, VOIM

Gesetz selbst nıcht hinreichend klar gelösten RechtsproblemeDie Intentio 1M Sınne der Alten klares Eirkennen Oraus
und ist en ahlakt nıcht bezüglich der Mıttel, sondern eıisten. F.ınen überaus wertvollen Beitrag dieser MONO-

graphischen Forschungsarbeit stellt das Werk über denbezüglıch des etzten / ieles. Wenn wır nach dem moralischen Promotor Justitiae dar, das Glynn der KatholischenVWert der Vorentscheidung fragen, horen WITr 65, daß
die verkehrte Vorentscheidung noch keine aktuelle Sünde Universität Washington als Dissertation Z.Ur Firlangung des

Doktorates des kanonischen Rechts vorgelegt hat. Dassel, sondern 13 der Keiım der Sünde aber heißt
cS, s1e sel das erste, vollbewußte Einschlagen dieser VeI-

Rechtsinstitut des Promotor hat bıslang nıcht die gebührende
Beachtung gefunden: ıne monographische Darstellung fehlteehrten Bewegungsrichtung. Darnach D  ware s1e in sıch SUNd-

haft, Ja schwer sündhatf{t, enn die dreı E lemente der Sanz Die praktische Bedeutung des AÄmtes schiıen auch nıcht
schweren Sünde würden sich da finden Der Begriff: Vor- sonderlich groß angesichts der großen Seltenheit eigentlicher
entscheidung scheint mIır also nıcht klar gefaßt, Strafprozeßverfahren VOr geistlichen Gerichten. Seine gewal-
auf ıhm iıne S  J1 Abhandlung aufzubauen. uch Sonst tıge Bedeutung als Partei kraft Amtes in E.hesachen ıst erst
enthält das Buch viele Unklarheiten. Ich kann s1e 1 e1N- In den etzten Jahren erkannt und In zahllosen Aufsätzen
zelnen hier nıcht aufführen. Die meısten ruhren ohl! daher, gewürdigt worden. Die gewıssenhafte, sorgfältige und CI -
daß erf alte usdrücke zuweılen mıt Inn füllt, schöpfende Darstellung des erf ist also sehr verdienstlich
sSo nımmt die T ermini objektiv und subjektiv anders: als un aktuell. Eiine gründliche Methode un! reiche Belesen-
dies In der peripatetischen Philosophie gebräuchlich ist heıt sıchern dem Werke den C_hara&?er gediegener Wissen-
ebenso absolut und bedingt, Ja wI1e mir scheıint, ist er SlCh schaftlichkeit und werden manches Vorurteıil zerstreuen hel-
selhst nıcht konseauent geblieben 1m Gebrauch, denn 159 fen, das hıer un da C transatlantısche Wissenschaft
spricht vVon einem bedingten Ja WOZU 183 eın besteht. Kritisch S  ware die sehr spärliche Verwendung nNeCUeEeIer
absolutes gegeben hat Dann scheint mıir, daß erf als deutscher Literatur anzumerken; dle ] atsache, daß Momm-
ale doch keinen tiefen Eiunblick In die I 'heologie der alten SCHS Römisches Strafrecht un Hefeles KonzılıengeschichteScholastiker W hat Was LE VOoImmm in tranzösischen Übersetzungen zıtiert werden, SOWI1e die eni-30 IThomas sagt, gerade nıcht Von einer gründlichen setzliche Verstümmelung deutscher Buch- und AufsatztitelEirfassung. Eune kleine Sucht nach Neuprägung hat auch lassen vermuten, daß ert. des Deutschen nıcht allzu kundıgdie Klarheit nıcht gefördert. Was denkt sich Z. der ist ! Be] Stellungnahme in Kontroversen offenbart erf eın}eser be] den Worten: ‚„‚Der zweckbefreite, absolut gesundes praktisches Urteıl, das In vielen einschlägigen Punk-selbstverständliche Ausdruck des eıgenen Lebens, das siıch ten durch die soeben erschienene Instruktion der Sakra-nıcht durch den zweckhaften Gesichtspunkt eines Warum mentenkongregation über den F.henichtigkeitsprozeß VO)und Wozu begrenzen ß“ Das soll ine Begriffsbestimmung (AAS AXVIN 313 ss.) bestätigt worden ist.der Heıligkeit se1in. sagt ‚„‚Auch die Reue, das
Umsinnen, ıst Ja solch eın Nullpunkt des Handelns, In ıner rechtsgeschichtlichen Einleitung (cap. 1—3) unter-

sucht erf den Ursprung und dıe Eintwicklung des PI'OII]OTOYS.WIr durch Nichthandeln die lat Christi 1n uns wirksam Das AÄmt 1st ach ıhm Ergebnis VON Innozenz 111 auf demwerden un! die sündıgen T aten dadurch ZUr Einheit Laterankonzil eingeführten Inawisitionsverfahrens ın Strafsachen.erheben lassen von diesem Nullpunkt AUS, Neu gefüllt Wegen praktischer Brauchbarkeit verbreitete sıch das Rechtsinstitutmıt Seıin, Handlungen guter Art ZCUZEN können‘““ uch ohne gemeıinrechtliche Regelung bald In allen Diözesen. Die
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Grundlage seiner heutigen Befugnisse stellt dıe Instr. E.p. et Brinkmann, Bernhard Der Ördensgedanke und1880 dar Im Cap. behandelt erf die Frage
der Ernennung des Pr. und geht besonders 1—0 autf cre

katholischen Klöster In Deutschland. Mıt einer Über-
ınteressante Frage eın, ob der Generalvikar den Pr. EIIVCILINEN könne.

sıcht über che Ördensniederlassungen 1mM Deutschen Keichsgebiet.Gotha, Leopold Klotz. 1936 (96 6°)Verf stellt sıch mıt Recht auf den Standpunkt, der GV
könne den Pr. T, und ‚WarTr uch ohne Spezialmandat des as 1e] der vorliegenden Schrift ist, be] NıchtkatholikenBischofs. hne ersichtlichen rund bestreitet das gleiche echt Verständnis für den Ordensgedanken und das Ordenswesendem V icarıus delegatus der Miıssionsordinarien, obwohl dieser doch
„practice ” ach der Anweisung der Propaganda dieselben Rechte wecken. An diesem Verständnis tehlte In protestan-
haben soll, WIE der Gen.-Vık. 56 ist dem €Yf der grobe tischen Kreisen In Deutschland bıs In die allerletzte Zeit fact
Feehler unterlaufen, den Vicarıus delegatus miıt d CM Provikar des vollständig. Als eın Anzeıchen, daß siıch in der Beurteilung
Call. o verwechseln und Dehaupten, der Missıionsordmarmums des Ordenswesens allmählich eın Umschwung Im protestan-
mMUsse eınen Vicarıus delegatus „„wiıth the rıght of SUCCESSION““ tischen Neutschland anbahnt, darf MNan vielleicht das vVvVomernennen! Cap stellt die Kolle des Pr ın Strafprozessen dar. erf erwähnte Eirscheinen eines Sonderheftes der Zeitschriftert betont, daß der Pr. ausschließlich klagen könne (waszutrifit). Ob der Pr. Uunftfe:  Yr Umständen auıf AÄnweısung cdies rdı- „Emne heilige Kırche“‘ über „Evangelische Orden un! Bru-

derschaften‘‘ ansehen, das VO  - protestantischen Ordens-Narıus klagen MUSSe, untersucht nıcht, doch ware dıe Frage gründungen berichtet.be]ahen. In CaD. stellt Verf ıIn schr ausführlicher We15e dıe Aber dıe genann(te Leitschrift hat
mit dem Klagerecht des Promotors In F.hesachen zusammenhängen- doch einen ziemlich begrenzten Leserkreis, der sıch iIm
den.  9 sehr kontroversen Fragen dar. Gegen Roberti und (Creusen wesentlichen auf dıe hochkirchlichen Kreise beschränkt. Die
halt erf urchaus echt gestutzt auf Noval und
(Gasparrı, d‘ne Verweigerung des Klagerechtes der Partejen 971

Schrift VO:!  > Brinkmann dagegen wendet sıch die Allze-
|) für ıne Strafsanktion, auf che daher alle Schulcaus-

meıinheıt, beschäftigt sıch nıcht mıt den doch recht beschei-
denen protestantischen Versuchen, sondern mıt der Ausge-schließungs- und Schuldmilderungsgründe Anwendung finden, eine

Auffassung, die siıch wohl uch auf Cie Comm 'ont. 33 staltung, die der Urdensgedanke In den katholischen Ordens-
(AAS MN  A 345), cdıe VonNn der CUueN Instr. die 1SC. Sacr. nıederlassungen in Deutschland gefunden hat.
rezıprert wurde, berufen kann. Der Pr. annn ach Verf nıcht Sympathisch berührt beim Studium der Schrift Brink-
1Ur In impedımentis Natura Sua publicıs klagen, sondern uch bei AanNnn:! das offensichtliche Bestreben des Verf., iıne objektive,notorischer Impotenz und 1IMp. CrIMENIS notorn1 [67) sSoNdeTes wahrheitsgetreue Schilderung des katholischen OrdenswesensGewicht legt ert &1.lf die Pflicht des Pr.. die Frage der Be- geben. Die Schrift zeıgt aber auch, WIEe schwer se!lhstweisbarkeit eınes impedimentum prüfen Was übrıigens SanzZz
den Tendenzen der Instr. de disc. Sacr. entspricht. für den wohlmeinendsten protestantischen erf ıst, wirk-
Stellt sıch IM Laufe dies Prozesses heraus, daß eın eıl oder beıde lıches Verständnis für die katholischen Orden aufzubringen.
Teile schuldıg ımpedimentum sınd, kein Klagerecht Anerkennen MU| Man, daß der erf dıe ırrıge Anschauung,
haben muß der Prozeß adurch „„sanıert" werden, daß der als ob das Mönchtum eiwas Von der christlichen Kıiırche
Pr. einen NeUuUen Klagelibell eimnreıicht. erf behauntet 174 und Erdachtes un: künstlich eschaffenes sel, entschieden zurück-ausführlicher 310, daß der Pr. der Berufungsinstanz nıcht der weıst un: sıch den Ausspruch vVon wel zeıtgenössischenPr. der Inst. sSel, sondieern der dem Gericht Inst. attachjerte
Pr. Dies trıfit nıcht c da der Einheit des TOZESSES

Benediktinern eıgen macht, daß ‚das Mönchtum ine all-
gemeın menschliche Eirscheinung‘“‘ ist und „n der mensch-widerstreitet, da eıne Substitution vVvon Klageparteien bei währen- liıchen Natur selhbst wurzelt‘‘. Weniger überzeugend sınd dıed1em Verfahren unzulässıg ıst. Der Pr. 1st aber diesem /u-

sammenhang nıchts als eine Parteın und kann daher durch den Ausführungen des erf über die innere Verwandtschaft der
Promotor des Berufungsgerichtes nıcht werden, weenl 165 Orden un! der Männer- un Jugendbünde, Wenn sıch auch
eınen Parterwechsel darstellen würde. Es hangt damit die prak- nıcht leugnen 1aßt. daß che moderne Jugendbewegung einentisch sehr wichtige Frage ZUSAINIMCN, ob dr Pr., der ıIn Inst.
eın obsiegendes Urteil erstritten hat, DEZCNHN eın abweiısendes Urteil

Aufschwung des Ordenswesens In Deutschland „Mona-stischer F rühling“‘) 1Im Gefolge gehabt hat uch darın hatder Inst. selhbst Berufung Inst. einlegen ann bzw. darauf der er£ recht, daß mıt der Fintstehung großer ÖOrden, wI1everzichten kann, der ob diıes Sache des Pr der Berufungsinstanz
ust 174 kommt erf auf die hochwichtige Frage des An- der Franziskaner un! der Gesellschaft Jesu, eın frischer,
zeigerechts der Akatholiken ın E hesachen sprechen. Gegen Jugendlicher LZug In die Kirche gekommen ist, und daß in
1 oso, Roberti, V.ermeersch, Creusen behauptet AB milt Recht, ıhrem Aufkommen gewIıssermaßen eın Protest die kul-
da durch die bekannten Keskripte des Offiziums den E 1Z- turelle Dekadenz ihrer Zeit la ber dieser Protest richtetebischof VOoN F reiburg VOIN 75 und den Bri5C'h of Von Berlin sıch keineswegs die kirchliche Autorität, che VOon den
ViO' 30 S} SOWJ1E durch dıe Eırk] Von 28 (AA Ordensstiftern ım Gegenteil durchaus anerkannt un!:' gestutzt75) keine gesetzesgleiche „PraXxıs Curjae“ 1 Sınn des 20 CI
xeschaften Se1, und daß daher der Pr. auf eine ELhenichtigkeits- wurde. Schon für dıe frühchristliche Zeit trıfft nıcht Z
anzeıge VonNn Nıichtkatholiken hın selhst Klage erheben könne. Wenn der Verf Sanz allgemeın VOoO  — eıner feindlichen Fın-
nımmt uch dıe e WE Instruktion der Sakramentenkongregation cdiesen stellung der Kiırchenregierung und des damaligen Welt-
Standpunkt eIn, daß also der erwähnten Auffassung als eıner klerus das Mönchtum spricht. och wenıger kann
probata OpPIN10 festgehalten werden ann. In CaPp. behandelt mMan ihm zustimmen, wenn dıe spatere Eintwicklungerf. eingehend die Fragen, die m1ıt der J ätigkeit des Pr. in
z}  achen jJuristischer Personen, Vor allem der epıscopalıs, m

darstellt, als ob die Kırche hre ogroßen Jugendbewegten
sammenhängen, SOWIe SeCINE KRechtsstellung Besitzschutzklagen,

Söhne (Franziskus un!: ]gnatius) rechtzeıitig eingefangen und
deren Gründungen durch ıhre Approbation regelrechtenKlageabweisungsverfahren, Armenrechtsgewährung. Das abschlie- Orden umgemodelt habe Die oberste kirchliche Behörde hatBende Cap behandelt dıe Kechtsstellung des Pr. 1m Laufe des

Prozesses. 284 verneınnt erft sehr mıt Recht die Frage, die Eintwürfe der großen Ordensstifter ohl eıner eingehen-
ob der Pr. des ‚„„ersuchten“‘ Gerichts ‚ub ocnha nullitatıs beigezogen den und strengen Prüfung unterworfen, nıcht aber sSiE in eiıner
werden MUSSE. Er betont aber den praktischen Nutzen eıner colchen
Beteijligung des Pr. des ersuchten Gerichtes.

den Absichten der Stifter zuwiıiderlaufenden VWeise abge-andert. E.ngriffe In das Ordenswesen sınd 1Im Laufe der
München. VO Kıenı1ıtz. Eintwicklung VO  . kıirchlicher Seite DUr dann erfolgt, WCeNN,
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wıe be1 den Franziskaner-Spiritualen, den T emplern, Be- breitung ın niıchtkatholischen Kreisen wünschen, da s1e viele
Vorurteile beseıtigt un: jedenfalls iıne viel rıchtigere Vor-ginen un Begharden offensichtliche Mi£ß£stände ein Ein-

schreiten erforderten, oder, WEeN, wI1Ie bel der zeiıtweısen Auf- stellung Vom Ordenswesen vermittelt, als s1e In diesen Kreısen
hebung der Gesellschaft Jesu, die oberste kıirchliche Behörde bısher Zang und gäbe Waäal. ]Das /Zıel, das der ehrlich for-

schende ert. sıch gesteckt hat, würde aber noch viel voll-sich durch das Drängen weltlicher Maächte eıner Z wangs-
maßregel genotıgt sah kommener erreicht werden, WCeCNnNn €  A8 für die erhoffenden

Neuauflagen seıner verdienstvollen Schrift d1e Quellenwerkeach der Auffassung Brinkmanns ist der Ordensgedanke
NUur bel den alten monastıschen Orden, und ‚Wal 1U In deren nıcht bloß ZUr „Selbstkontrolle“ seines „Eirlebnisses”, SOIl

ern als Grundlage seines Studiums benutzte un! sich be-ursprünglicher CGestaltung, rein verwirklicht. ] as ist aber
mührte., durch persönliches Kennenlernen sıch einen Finblickine einseitige Auffassung, die IM Ordensgedanken als

solchen nıcht begründet ist un!: der historischen Entwicklung auch in jene Ordensgenossenschaften verschaiten, dıe ıhm
nıcht sympathisch sind.nıcht gerecht wird. Wesentlich sınd für den Ordensgedanken

in christlicher Prägung die drei Gelübde der Armut, der ünster 1. Krose S}
Keuschheit und des Giehorsams und das gemeınsame 1eben

eiıner K ommunıtät. ] iese Merkmale treiten auf die erzberg, Adalbert Josef, Der heilige Maurilus.
Hrsg, VOIll Georg Schreiber.Orden und Kongregationen ebenso Z.U wIıe auf die alten | Forschungen ZUTr Volkskunde.

monastischen Orden Eıs ıst auch durchaus ım2, wWenn der eft 25/26.] Düsseldorf, Schwann 11936] 140 S, 8°)
ert auf 15 sagt „Die nıchtmonastischen (jenossen- Kart 5,50.
schaften gehen nıcht VOINl dem Gedanken der Selbst- DDie Sprachforschung bemüht sıch, die sprachlichen Wand-veredlung (» Selbstheiligung «) aus  .. Selbst unier den sos \ungen dadurch erfassen, daß SsIe dem wandernden Worte
„tätıgen” Ordensgenossenschaften gıbt keine, die nıcht nachgeht und seinen Weg verfolgt; dabe; erg1ıbt sich oft
auch die Selbstheiligung als Ordenszweck verfolgte. Dıie

SCHU: dle Beobachtung, daß die Sprachelemente die VOI-
besonderen 7wecke (Seelsorge, Unterricht, Heidenmissıon, schlungensten Pfade einschlagen, und NUunNn ersehen WIr AUuS$Ss
karıtatıve ] ätıgkeit usW.), die vVomn den neUeren Orden und der vorliegenden bedeutsamen Studie des MVlarıstenpaters
Kongregationen angestrebt werden, mussen STELS mıt dern Herzberg wiederum, daß auch die Heiligendevotion In ıhrer
Streben nach Selbstheilizung verbunden se1In. Die Gesell- örtlichen Verteilung nıcht das Ergebnis eiınes blind waltenden
schaft Jesu, die dem ert unsympathısch ist, betrachtet un! Zufalls Ist; sondern durch zahlreiche Umstände bedingt
bezeichnet sıch entgege] seiner Behauptung durchaus als wiırd, die oft erst ıne sorgfältige Untersuchung aufzuzeigen
„Orden‘” Ihr Wahlspruch lautet: (Imnıa ad maJjorem { Je] erIMasS.
gloriam (nıcht n ) Sıe hat In der Zeit VO:  — 814 Herzberg hatte bereıts V orgänger seiner Studie in
nıcht „„unter mancherle: Vertarnungen ', sondern mıt still- dem Münsterischen CGiermanıiısten Jost T Tier, der im Jahre
schweigender päpstlicher Duldung als solche in eißruß- 925 mit eıner Arbeit über den odokus promovıerte,
and fortbestanden un wurde ın einzelnen Ländern (Neapel; un!: arl Meisen, dessen Werk über „Nikolauskult und
Parma) schon VOI 814 wiederhergestellt. Die Behauptung Nikolausbrauch 1ImM Abendlande“ im Jahre 931 ebenfalls
Brinkmanns, daß s1e den nordischen Menschen ımmer ab- in den „Forschungen Z.Ur Volkskunde‘‘ erschienen ist.
stoßen werde, entspricht nıcht den Tatsachen. Von den Immerhin befand sıch der Darsteller der deutschen

732 Mıitgliedern, dıe der Orden Anfang 9035 zählte, Mauritiusverehrung ann doch wieder auf Neuland, da
kamen 590 (also mehr als die Hälfte) auf dıe deutsche, Ja zunächst galt, Materıal ammeln: VOonNn dieser Sammel-
englische und nordamerikanısche Assıstenz, deren Mitglieder tätigkeıt berichten insbesondere die zahlreichen Fußnoten,

mıt Ausnahme der südbelgischen und ırıschen Provinz welche persönlıche Anfragen be1 ÖOrdinarıaten, Pfarrämtern
ZUum weıtaus größten eıl aus nordischen Menschen be- und achkennern betreffen. Daß cl1e Aufgabe für einen
stehen, die übrigens auch iın den anderen AÄssıstenzen des Promoventen reichlich weıt gesteckt Wal, ergıbt sıch nament-
Ordens Sal nıcht selten sınd. Von Anfang des Bestehens der ıch Aaus dem VII Kapitel, der ert. VOo der liturgischen
Gesellschaft Jesu haben die deutschen, vlämischen un!' Verehrung des Maurıitius spricht; ist vorab Skizze,
englischen Ordensmitglieder ımmer eınen sehr großen Bruch- vermöchte sıch jedoch leicht einer umfangreicheren Studie
teıl ihres Gesamtbestandes ausgemacht und dxe katholische auszuwachsen.
Bevölkerung Deutschlands, der übrigen deutschsprachigen Herzberg geht Nun VOI, daß zuerst das Auf-
Länder, der Niederlande, Englands und der Verenmigten kommen der Mauritiusverehrung schildert hre Wiıege ist
Staaten hat der Gesellschaft Jesu eın besonders großes St. aurice ın der Schweiz un ann die I .ınıen aufzeıgt,
Vertrauen entgegengebracht. uch die Behauptung des welche Von dem Märtyrergrab nach dem Westen Deutsch-
Verf., daß die Aaus der deutschen Jugendbewegung hervor- lands führen, außerdem nach dem Süden un nach dem
SEeEHANSCHNCH Ordenskandidaten sich vorwiegend den mOonNna- Norden unseres Vaterlandes. Dabe! 5Bt siıch der Forscher
stischen Orden zugewandt haben, entspricht nıcht den T at- angelegen seın, die Brennpunkte der Mauritiusverehrung In
sachen. CGierade die deutschen Ordensprovinzen der Gesell- den betreffenden Landesteılen, T’holey, Nıiederaltaich und
schaft Jesu haben AaUus den Reihen der deutschen Jugend- Magdeburg, besonders herauszustellen. Von diesen Z/entren
bewegung einen unverhältnısmäßig großen Zuwachs erhalten. strahlt dann die kultische Verehrung des Heıliıgen nach den
uch In den Angaben über andere Orden un! deren Mıt- Als F örderer erscheinenverschiedensten Richtungen Aaus

gliederzahlen, sowle über dl€ allgemeinen Bestimmungen für Bıschofe, Adelige, Mönche; bei Magdeburg ist auch <:ler
die Ordensgenossenschaften Ainden sich zahlreiche Irrtümer. deutsche Kaiser ÖOtto maßgebend der Mauritiusvereh-

I rotz dieser Mängel bedeutet die Schrift Brinkmanns rTung beteiligt, und INa begreıft darnach, daß der Märtyrer
einen großen Fortschritt und MNan kann iıhr Ur weıteste Ver- Aaus dem Kriegerstande sıch ımmer mehr In die Seele des
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Volkes hineinfand. Als das Bürgertum erstarkte, auch (jenauere Mitteilungen über die Organisatiıon dies gewaltıgen Unter-
vielfach Bürgerliche Kultträger. Lokalstudien könnten hier nehmens macht Fuchs Zeentralblatt für Bibliothekswesen,
ohl noch Beıträge 1etern. Von Magdeburg welsen Ver- 1936, E Berthold Itaner.
bindungen nach Breslau und ünster in Westfalen. ]as
östliche Kolonialland bietet noch manche ungelöste Probleme.

Jedenfalls ist beı der Weihe eiıner Kultstätte auf den Kleinere Mitteilungen
Mauritius der organg meıst dergestalt, daß dıe Sym- » Plotins Schriften übersetzt Von Kıchard arder. Bandpathie £ür eın Maurıtiusheiligtum eın weıteres entstehen läßt, D1e Schriften PTE der chronologischen Rerhenfolge. | Philo-eın alteres Mauritiuspatrozinium zeıtigt eın un! wenn

sıch auch viele Verflechtungen dieser Art nıcht schlechthin sophische Bibliothek Band Leipzig, Meiner, 9036
(207 89) 9,50; gbd _- Der I. Band der ber-

„Deweılsen ‘ lassen, spricht doch meıst eın hoher rad Von eIZUNg Plotins Harder erschien 1930 und wurde hıer
Wahrscheinlichkeit für ıne Eirklärung In dem angegebenen angezeıgt 1mM ahrgang 1932, SPD. 145—147 Die Bedeutung und
Inn. Verdienstlichkeit, aber uch dll€ oroßen Schwierigkeiten einer

NEUeEN Übersetzung Plotins wurden damals hervorgehoben. 6I -Daß acht Bildtateln den Text unterbrechen, erhöht den
Reıiz der Lektüre. übrigt sıch wohl, dieselbe noch eiınmal Beispielen des 84 Ban-

des darzutun. Band umtaßt 1n acht Schriften, die InFehlern se1en angezenigt: Soloturn StTaltt Solothurn 14) Einneadenzählung die Nummern 4, D, 6, 11 5 111 6,gearbeitetes geartetes 15) Verehrung geSCH statt Ver- und tragen. Um der ınternen Fragen der alehrung für 16) Pıpın att Pıppin 24 u 0.) Boklet tiken Philosophie willen Mas diese Übertragung wenıge \Bocklet 22) Reuch ench 54) Scherern xehen. ndes darf INa  — ‚ehben vielen ande'r en esonders
Scheyern 57) 1373 dieen statt 13/5 auf den 66) Wiırtem- allen denjenigen, dıe sıch die Eirforschung der Grundlegungberg statt W ürttemberg 69) Landestexte Laudestexte der abendländischen Philosophie und T heologie bemühen, wun-

114) schen, daß S1Ce sıch unter der F ührung Harders ınen Eunnblick in
In dem Buche wird auch auf dıe gleichgeartete Studıie des 1€ Gedanken Plotins unmiıttelbar durch seine Schriften verschaflen,

dann abzuschätzen, nıcht 1Ur sachlich, sondernSteyler Paters Könıgs über die Verehrung des Viıtus hin-
gewlesen, die bisher dem Drucke noch nıcht zugeführt Wel- uch methodisch und sprachlich VOom Begründer dies Neuplatonis-
den konnte: gleichzeitig wird In ünster noch einem I1LUS gelernt hat. Rütten.
groß angelegten VWerke über den Wendelinus gearbeitet,
so daß Nsere Kenntnis dieser Seite der Volksfrömmigkeıt »Hanssens, Le exte „Liber offcialis”
und des damıt verbundenen Brauchtums In Küurze ıne höchst d’Amalaire. Rom, E.phemerides Liturgicae, 935 (148 89)

Lu'e 20.« Seit mehr als ‚ehn Jahren arbeitet der verdiente Pl'0*begrüßenswerte Bereicherung erfahren wird. fessor der Liturgik der Gregor. Universität in Rom der Heraus-Der Ausbau der Volkskunde nach der relig1ösen Seıte gabe aller lıturgischen Werke Amalars. Vorliegende Untersuchung,hın hat ine hoffnungsreiche Zukunft. die ın drei Jahren x CR als Artikel In den Ephemerides
ünster. Reinhard. Liturgicae erschienen ist, hat grundlegende Anregung und Förde-

runs durch Wilmarts Untersuchung Pour uNne nouvelle edition du
traıte d’AÄmalaire les offices erfahren, dıe In der Revue
Benedictine EYi (1925) 73—99 veröffentlicht hat. H.s ArbeitDer eutsche Gesamtkatalog. befaßt sıch miıt der Grundfrage und Voraussetzung der Text-n — A O S MR ı

|

Fın erneuter Hinweıs auf en Im Eirscheinen begriffenes Riesen- ausgabe des Luber officialis, nämli;ch der Anlage,  'g Redaktion,
werk (vgl. Iheol Rev. 1932, Sp. 3539) dürfte nıcht überflüssig Rezension, kUI'Z miıt Textüberlieferung einschließlich dies T itels
SEIN, Von dem uch für dıe theologische Forschung außerordent- jeses wichtigen Werkes Amalars. Durch die ıIn I8 kleinen Ab-
ıch wichtigen Hılfsmittel, dem „Preußischen‘‘ (bzw. seıt schnitten gebotenen gründlichen Darlegungen ist die V oraussetzung
„Deutschen Gesamtkatalog“, der dıe Bestände Vo  - eE{IW. 100 großen für ıne gute, textkritisch gesicherte Ausgabe des „Liber officialıis”

gegeben. Möge vergonnt seln, sSIC uns recht bald vorzulegen.öftentlichen Bibliotheken mıt ungefähr 35 Miıllionen Bänden VelIl-
zeichnen soll, liegen bereits acht starke, den Buchstaben C nd% hat dıe Arbeit fur textkritische und überlieferungs-
tassende Foliobände mıt insgesamt 469 Büchertiteln VOT. Vom xeschichtliche Voruntersuchungen eıner Ausgabe besonders In l‘  Tem
Buchstaben ab werden nıcht Jlein, w1Ie bisher, die preußischen Abschnitt 188! varlıantes: 22—135) allgemeine Bedeutung.
mıt Einschluß der Münchener und Wiener Staatsbibliothek, SOI1L- Hier ust praktisch gezeıgt, W1e quantıtatıv und qualitativ die
dern alle mehr als 100 01010 Bände umfassenden öffentlichen deut- Varianten abzuwägen sınd, auf rund der Varianten eıner
schen und österreichischen Bıbliotheken erfaßt, und damıt wiırd eın richtigen und klaren Eirkenntnis des Abhängigkeitsverhältnisses der
den Parallelunternehmungen dies British Museum In London und der Handschriften und Ausgaben und iıhrer richtigen hät-
Bıbliotheque Nationale in Paris mehr als ebenbürtiges bıbliogra- ZUNS bei der Textgestaltung kommen. Dausend
phisches Unternehmen weıter ausgebaut. Über dıie Bedeutung e1nes
solchen Werkes für die Auffindung Von Schriften und die Erleich-

des Leih- und Austauschverkehrs der Bibliotheken ntier- »Delvaux Fenf{fe, Les es et Princes-Abbe:
einander raucht ler nıcht el gesagt werden. Wiıe gr0ß das des abbayes de aveio ei de Malmedy du AI
Bedürfnis ach eıner solch unıversalen Bıbliographie ıst, ann mMan siecle. Tongres, Michels-Broeders 11935] (100 DE 116 Illustr.
daraus ersehen, daß aller finanziıellen Nöte d\€l' Bibliotheken Fol.).« Die Aufgabe, die sıch der erf. gestellt hat, WAarTr
der Gegenwart sıch bereits 310 Subskribenten, davon weıt ber keine leichte: die Siegel  > W appen und Porträts der bhbte und
die Hälfte A UuSs dem Auslande, gemeldet haben. Unterstrichen se1 Fürstähte Von Stablo-Malmedy ammeln. Was gefunden,och die T atsache, daß dıe Zahl der Sonderdrucke, dıe Von der bringt der vorliegende Prachtband, der dem König der BelgierBiıbliographie besonders hervorragender Autoren veranstaltet WEelI- gewıdmet ıst.
den, 1Im achsen egriffen ıst. So liegen Von „Albertus

Die 116 Illustrationen machen dem Verlag alle
Ehre und elohnen die ühe des Verf., der 1M diplomatischenMagnus ” (38 Sp.), „Aristoteles‘“ 56 Sp.) uUun: Von „Augustinus Dienst stehend SIC. als Historiker und Genealoge ausweıst.12 Sp.) Separatabzüge VOT, die achwissenschaftliche Inter- 00  } die einzelnen Äbhte erhalten historische und genealogischeessenten Von der ‚„Schriftleitung des Deutschen Gesamtkatalogs”, Notizen, dle dem Ordenshistoriker Von besonderem Wert SINd. DaßBerlin 7, Unt-er den Linden 38 kostenlos abgegeben werden. die neUeESie und beste Literatur verwertet 1st, se] anerkennend Ver-
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merkt Leider and ıch erst ach Eirscheinen dıeses Werkes e1.11 HI er ISt die Dibel nıcht bloßen Dekorationszwecken verwertet
schönes und deutliches Originalsiegel des F ürstabtes W :ilhelm Der erf vermeıdet uch jegliches falsche Pathos und allen

barocken Schwulst der Darstellung: (  O sehr 15{ 65  e ıhm 180490 die SacheBayern (Baron Hollinghoven) das der erf vergeblich BC-
sucht hatte wWar auf C11161] Briefe des F ürstabtes AÄAbt selbst Zu Das Büuchlein 1ST SC1INCI (Giemeinverständlichkeit
Leonard Colchon Von Seligenstadt, Präsident der Bursfelder Kon- uch für relıg10s teressi]erte Laien zu empfehlen Is Quelle reichen
gregation, der die einleitenden Schritte ZUIN Änschluß der urst- (lewinns Schmid
abte] Cche Bursfelder Union unternahm.

Paulus olk
»L yclak Julius, Chrisius un irche Kegensburg,

a S I I S Fr Pustet, 1936 (149 12°) Kart 250 gbd 3 . 70.«
Aus der Blütezeit des»Haäla, uco ristop Plantin Wll' freuen u das zweılte Bändchen CIJCI‘ theologisch-religiösen

Buchdruckes Antwerpen Wien, Herbert Keichner, 1936 (38 Arbeiten I.s AaNZEISCH können Was VON den „Gottesgeheim-
3°) 2.50.« Kaum € 111 Name begegnet mehr den der CGinade gesagt wurde, g11t uch hıer „Spricht
lıturgıischen Drucken Sse1t dem Jahrhundert als der des Ant- dıe VOIl den Geheimnissen Gottes hıngerissene ele Sie spricht
WEIDECNCI Druckers Plantin Zur Seeit der ersten Eintfaltung des ber durchaus KRahmen dier Dogmatik Ja durch C 1116 dogma-

EBuchdrucks 11 16 Jahrh drang der Ruhm AÄntwerpens, der tische Belehrung, dıe ZUrTr Schau und ZUum Gebete aufsteigt
Metropole der spanıschen Niıederlande, als Hochburg der „schwar- ist hymnische Theologie Darum die geformte dichterische Sprache
zen Kunst durch das Verdienst der 1 ypographenfamilie Pantin- der AÄAnschluß die Laturgie, besonders die östlıche Als { heo-
Moretus alle Welt Christoph Plantin (geb WE 520) loge ıST Scheeben maßgebend In dieser Arbeit behandelt

der CGiründer dieser Druckerdynastie 550 wurde Bür- erster . unıe die Stellung Christi Heıls- bzw Vergött-
mer der Schelde Stadt Aus kleinen Anfängen arbeitete er siıch lıchungsplane, wW1€ die Überschriften Christus Gottes Weg

Mitten 1' Vordringen der I ruppen des Herzogs Iba UnNns, L.cht und Leben: VO: E, wigkeitssinn des Lebens Jesu:; Köng
entschloß sıch ZUT Herausgabe Polyglottenbibel des größ- der Gilorie us  s Fs werden die Liehren Scheebens vVon
Fen Werk es; das Offizin verließ und das Jahrhunderte her- Christus als dem Zzweıten dam und dem NECUCH, göttlichen Haupte
dauern sollte Durch Edikt Philıpps 11 und Papstes Gregor 388! der Menschen und des Kosmos anschaulicher und tiefgründiger
wurde Plantins Druckere; als rtoß- heutigen Sprachgebrauch WCISC als hehre. beglückende Gottesgeheimnisse aufgezeigt Von
als Fabrikbetrieb erklärt wocurch ZU bedeutendsten Verleger diesem Mysterium Aaus schlägt sodann die Brücke ZUT Kıiırche
des Landes wurde Seine Ausfuhr ahm die KRıchtung über Frank- als dem mystischen Leibe, der Christusgemeinschaft der F’uülle
turt ach dem Süden besonders I’tall€n‚ und über Liussabon dıe Christi dem hımmlıschen S1i0n, der über dıe Eirde entfalteten
Kolonien Am 10 Juni 1570 WUr: de durch Sondererlaß Menschheit des K yrı10s Genau soviel ertfährt der Leser über cıe
Prototypographen der Niederlande ernannt und SOM War Kıiırche 1ST gewiß das Wesentliche und Schönste, aber mMan
Vorsitzender nıederländıschen Druckergilde geworden Im mußte doch mehr VON anderen Seiten und Dingen der Kırche
gleichen Jahre erhielt das Druckprivileg für Missalıen, Bre- hören Aus diesem un AUs anderen Gründen WII be-
VIieTe Uus)  s 1576 baute ıine Cue Offizin die heute noch kennen, daß 1€s zw eıte Bändchen nıcht voll befriedigt WI1e das
als Plantin-Museum tast unveränderter F OoOrm erhalten 1IST der erste D 1€es hındert nıcht iıhm, w1e dem ersten, als der wertvoll-

200 enschen beschäftigte und 20 Pressen für iıhn arbeiteten stien Arbeiten der modernen relıg1ösen Literatur zahlreiche Leser
1585 trat SCIN Schwiegersohn (sein CINZIYET Sohn starb Kın- Mitbeter wünschen Karl Feckes
desalter) Johann Moretus das Unternehmen CiN; F1rma und
Familie hießen VON da ab Plantin-Moretus AÄAm Jul: j 589
starb Christoph Plantin auf SCINEM Grabstein der Antwerpener
Kathedrale stehen die stolzen Worte 97  INn Buchdrucker des SDa- i}  D her- und Zeitschriftenschau
nischen Königs, selbst ber 6C1MN König der Buchdrucker Keıin
Geringerer als Peter Paul Rubens hat die Familienmitglieder Allgemeine Religionswissenschafift

emalt ür die Offizin lieferte [Hustrationen und Frontispize Manno Umriß C111T Religionsgeschichte Lpz Diskus-Ver-Volle 23172 Jahre wurde auf Plantinschen TESsSeEeN gedruckt Durch lagdlf€ polıtischen Veränderungen des und 19 Jahrhunderts verlor Marett,Antwerpen überragende Stellung er letzte nhaber cieser RS Glaube, Hoffnung Luebe der primıtıven
denkwürdigen Druckerei F.duard Johann Hyacınth Moretus, VOCI-

Religion. E1\I\‘C Urgeschichte der Moral b€ 1'S. VOonNn
Schüler. Stuttg., Einke (IX: 190) 7,40aufte die FSaNZEC Offizın miıt allen technischen Eiinrichtungen und Browe Z.ur Geschichte der E.ntmannung Eine religi0ons- u.

ohnräumen der Stadt Antwerpen als Museum, das 1876 eC1- rechtsgeschichtliche Studıie Bres] Müller Seiftert (125 4°)
öffnet wurdce Wunderbar ıst dieser Bau Freitagsplatz
SC1NeTr Unberührtheit, die Intimität e11es Adelssitzes gemahnend Virolleaud Ch ‘AÄnat el la Enisse (Syrıa 50/73)
eın historisches Kleinod das jedem Besucher unvergeßlichen ohl, / um indischen Steinkult (Z.DtischMorgGes 32/40)
Findruck hinterläßt Der Verf hat teinen /ügen das erden S k Spuren logermanıschen Glaubens der
und Vergehen dieser Druckeroffhzin yeschildert die der Kirche und bildenden Kunst. Planmäßig vorgeführt. Mıt 262 Abb. Hadlb
den Orden iıhre lıturgischen Bücher musterhafter FO TmM jeferte Wiınter (XX, 406 4°) M _ 2

Paulus olk Metzger, Sketch of Mohammedanısm (BibliothS
July, 224/300)
rn Yı A, CoONcept mythologique du Gandharva du Cen-

»Lauck Wiilkibald Aus und eben. F reiburg, Her- aure (Museon 1/2 99/1
der & Co 1936 2347 5 S0) 3.30 IL w 4.50.« Brendel, O’ Symbolik cler Kugel (MittDtischArchlinstRömhat ıer relig1öse Essays, die vorher verschiedenen Zeit- Abt FT
schriften erschienenf Buch ereını Die 29 Ka- L’initiationMagnıen Le MAarase hez les CGirecs anc1eNs

15/38pitel die untereinander NUur lose zusammenhängen, werden unter nuptiale (Antiquite Class
die VieTr Abschnitte gruppilert | Von Cott und SCINCH Führungen, Kuyt Lees tradıtions orjentales dans la demonologıe ‚ITrUuSs-

Von Jesus und SC1IMNCT Mutter, Vom Kampffeld der Seele, que (Ebd
Lebensweihe und Lebensweisheit Fıs sınd tıe  fe, wirklicher Sıbyllinische Weissagungen (IhQuart 35 /66)

Vertrautheit mıt der Bibel geschöpfte Gedanken die der erf
C1NSaInen Stunden nıedergeschrieben hat für Leser, dıe selbst W1C- Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenderum die E.insamkeit ZUM Nachdenken ber ihr Leben lıeben ıst, gehören dem laufenden Jahre
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Scott, 1he mperial Cult under the Flavians. Stuttg., Kohl-
hammer

Rebstock, B., Gott SE größer als Herz Joh 3, 20)(BenedMon 9/10, 321/33
Rohde Die Kultsatzungen der römischen Pratgc Berl., Moock, W., Zur Geh. Oftb. 4, 6—11 D, 609/12).1 5Spelmann 179) Cerfaux, L’ Paralliles Canonıques el extracCanonıques de 1' ..Evan-Erı  ssOon, N., Religjositet och Irreligositet hos 1 acıtus. Lund, gıile inconnu “ (Pap. F,gerton 2) (Museon Z 55/77)Gleerup (74 Ferrua, A., Fpigrafia ebraıca (CivCatt set  e ( 461/71:; OfL.Höfler, O., Über germaniısche Verwandlungskulte (ZDitschAlt FE 217/37)22 09/15)

oh e S HD Studien ZUr Ura-Linda-Chronik. W eimar, Böh-
lau 4,40 Historische Theologie.
ıde Wesen Ü, Herkunft des miıttelalterlichen Hexenwahns Geschichtstheologie Von heute (ZDtschGeistes-Lichte der Sagaforschung. Lpz. Klein (24) 0,70 gesch 3

S  ud rak Grundlagen des Hexenwahns. (/8) 1,50 Schnepel, Der Weg der Gemeinde Jesu In den ersten ıer
Jahrhunderten. Berl., F urche- Verlag %6) 1,8

Rothenhäusler, M., Freude Ü. Dank ohb der CGotteserkenntnisBiblische Theoloagie. (im christl. Altertum) (BenedMon 9/10, 334/44).
unker, C:, Compendium (Girammaticae Iınguae biblicae Lebreton, Le SITOC du Pasteur d’Hermas d apres les
hebraicae. Romae, pud „Angelicum“, Salıta diel] Grillo de L’Universite de Michigan KRechScienceRel
(AIX, 8 68*).L Z 64/67)

Marmar  11 A-S: Diatessaron de T atien. Texte arabe etabli;,Stach, PY Die Notwendigkeit eiıner ecuen polnischen Bibelüber- trachuit C] francaıs, collatıonne VeC les ancıennes Versions SYr1a-eizung (Collect Iheol S 32/61) (polnısch
quesS et SULV] d’un E,vangeliaire dıatessarıque syrlaque. Beyrouth,La uck W., Aus Bibel und Leben Frbg. Herder 34/) Impr. cath., 1935 (CAL, 556; 834 VeC planchesM 3,30

E rnt rıch V., ] heologische Auslegung des F Zum Ge- nd 5 B Optimisme el theocentrisme hez Irenee (Rech
spräch mıt Wiılhelm Vischer. (Gött., Vandenhoeck (52) IhAncMed juill.,

ba
De Jong, Apologetiek Christendom ın den Octavıus

rsch F Das U, die Predigt des E:vangeliums. 1 üb., INUCIUS Felix Maastrıcht, Boosten Stols, 1.935
Mobhr (VI 8/) 2,6 (IV, 32)

Bentler, R., Philosophie Apologie bei Minucius Felixeınb CIS, S VWhat Israel Means God (BibliothS July,01/14) Königsb. Diss. Weida (86
Al2:s, Tertullien, Symbolum RechScienceRel 4, 468)SE Das Gotteslicht 1mM Pad. Bonif.-Druck. Heussi,;, K Der Ursprung des önchtums. 1 üb., ohr (T,(56) 0,75 308) 3,6ennequın, L’aurore de l’histoire dans les Pays bıbliques.Mesopotamie et la Susiane (BullLittEce] 172 25/40) IL, F’ Textes legıslatıfs touchant le cenobitisme egyptien.

Jelito, Die AÄmoriter (Collect T’heol 3, 06/23) polnısch). | Codificazione CalonNn. orlent. Fonti. Serie {{ Fasc. Yipogr.Polyglotta Vatıc., 1935 (96)FKissfeldt,  1.50. Ov Philister Phönizıer. Lpz., Hıinrichs (41) Chabot, JB Lies orıgınes de la legende Maron (Me-
s Ih The Israelite mojresÄcadInscerBellesLiettres 43 1/1

SchoolsOrResearch Conquest of Ephraim BullAmer Blic, de, date du de Augustin : „An Ps 3J (ML
Hänel, Der Altar Salomos (ThStudKrit 2/3, | 36 57/75) Gregor 3 408/12

Santını, - primato e infallibilıtä del Pontifice InAlbright, 5E Supplement Jeremiah: the Lachish ON AS o]] scrıttor] SrECO-TUSSI. Grottaferrata, AbbazıiaÖOstraca (BullAmerSchoolsOrResearch 61, I 16 (XIX, 112Urtextstudium. Sprachl. Schlüssel ZU] orıech. Evan- r Acta concilı1ıorum OeEcCUMENICOTUM. Con-gelıum des Markus. Bear Neumünster, cıliıum unıversale Chalcedonense, Vol Rerum Chalce-Ihloff 02—157) 0,80. donensıium collectio Vaticana. Canones el symbolum. Berolini,Jeremias, In der Weerkstätte des neutestamentlichen Schrift- de Gruyter (AÄAX, 119 4°) 235{[UmS. Fiine rhythmisch-statist. Untersuchung. Lpz Reisland
96) 3,80. Grumel, V! Notes de chronologie byzantıne. date de

Bijörck, Fridrichsen, A Rudberg, G., Coniec- nalssance de Leon le Sage 119 Sept. 866[ date de
aneca neotestamentica. 1L.DZ., Lorentz (16) l avenement L’em iIre de Romaın jer Lecapene Dez. G20]

Schaper, E Das Leben Jesu. L.pz., nsel-Verlag Lw. Echosd’Or Juill., 331/35
Sıeber, W., Das frühgermanische Christentum. Ell'l Rundblick

Guardıini, R., Das Bild Von Jesus dem Christus 1M
seINne W esensart seine ]Leistungen. Innsbr., Rauch

M 4,60.Würzb., Werkbund-Verlag Lw. P Schneider, Muspill: (ZDtschAlt DDie Taufe Jesu. E,xegetische U, religionsgeschicht- Luft, R.;, 1e ranken das Christentum. Mechn Ludendorfflıche Studien Wien 1, Mayer Co. 316) (51 0,85JIraub I: Das Problem der Bergpredigt 55} Balluff, Zur Geschichte der kath. Stadipfarrei Waldsee.Harrıson, F, The ] ransfıguration (BıibliothS July, eil Einführung des Christentums In UOberschwaben, beson-15/23) ders ın Waldsee Umgebung. Waldsee, Liuebel (94rankl, St:; Interpretatio Jo 6, 54 In prımo tempor1s spatıo Glöckner, Lorsch Lothringen, Robertiner CapetingerI rıdentini (Collect I’heol 3, 424/3] (Z.GeschOberrheins Z 301 /54)
Pascher, Der Glaube als Mitteilung des Pneumas ach eberle, Das schwäbische Kloster Hıiırsau 1ın se1ner Bedeu-

Joh 6’ 61—65 (T’'hQuart 301/21
356/68)
ung für die Kloster- und Kıiırchenreform (RottenbMon Sept.,W aıtz, S Paulus. Zeitgemäße Erwägungen über christl. Leben

Seelsorge. (5.) Messiasbotschaft Völkerschicksale. Innsbr., H:, Urkundenbuch der eichsabte:
1 yrolia Hälfte Marburg, Eilwert (208 49) 8,5 iersfeld.

Mittrıing, K., Das Christusgeheimnis. Eine Einführun In den ht P! Die altesten Urkunden der Speyerer Bischöfe (ZGeschFEpheserbrief. Berl., Furche-Verlag Oberrheins DE 55/64)Joüon, P! Notes philologiques SUur quel Büttner, Die politische Erschließung der ‚estl. Vogesen
au  DE E,phesiens (RechScinceRel

QUuCcS ve: de ’ Epitre
ruh- Üü. Hochmittelalter (Ebd 365 04Bodelschwing V-.s Das Geheimnis Uu. die Fülle Christi Dröger, Wl Das Mıindener Domkapiıtel seC1INE Domherren Imın der Heilsgeschichte. Nach dem Kolosse Mittelalter. [ Mindener Jahrbuch Minden, MindenerJagshaus (35) 0,50. r-Brief. Bethel, Ver-

Geschichtsverein 3,50.
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arbainı B Celestino AÄnacoreta Papa Milano,Vincke, J., Documenta selecta MULUAS C1VItalıs Arago-Catha-  j  {
launıcae et lesiae relatiıones ıllustrantia. Barcelona, Biblio- Prora (223). L

Laurent NC T'O) de Georges Moschampar polemiste antlı-& Balmes (XX, 64 s OC e n e e e Ü s ı8
Funk Ph Pseudo-Isıdor Heinrichs 111 Kirchenhoheit latın (Echosd Or Juill 36/47)

(Histor Jb 305/ Vie de Jean metropoliıte: Heraclee cdu ont Dal Nıcephore
Kämp f . Fides Gregor UN.u das germanısch-christliche Gregoras l exte SICC et introd STA AaUuUs AOYETOV TOUVU IIovtov

Reich (NJbbWissJugendb 5’ 01/16) Bd  CN
Ferdinandy, M Das Fnde der heidnıischen Kultur 11 Seitz Der T raktat des „unbekannten eutschen Mystikers

Ungarn (Ungar }bb | 65/76) bei (Gireith Eln Beitrag ZUr Lickhart-F orschung Lpz Meıner
M ı ha 1y C , E Der selıge Maurus Von Pannonhalma (Pannonhalmı VII 118) 5.50

Szemle 3‚ 61/67) (ungarısch). Moody Ihe Logic of W illiam of Ockham Sheed
Ward 1935 VII 322} 13 SB älınt, F’ Die Legende des Andreas und des Benedikt,

Pechayre, A-P L/’archevöche d’Ochrida de 1394 1767ungariıscher Benediktinermönche, sel Maurus VOILl Pannon-
(fin) (Echosd’Or yuul]halma (Ebd. 67/70) (ungarisch). Hofmann Vescovadı cattolicı della (Cirecja 'Tinos

P} hy Der mittelalterliche Mensch (Ebd 171 /85)
Roma, Istit. ont. Or ent.(ungarısc

Gleber, H‚ Papst Eugen 111 145 153) unter besonderer W., Viıisıiıtationsrezeß aus der Straßburger Karthause VO

Berüc SIC Ug ung SELNEI politischen Tätigkeıt. Jena ischer 1418 (Histor Jb &: 2372
(XIAX, 216) 8,50. Lehmann, P Em vergesscner mittellateinischer Schriftsteller

Stutz, W: Papst Alexander 111 geSHCH die F reiung langobar- Johannes de Wetslarıa Z.VDischGeistesgesch 1/3 45)
discher Eigenkirchen. Berl., Akad. d. Wıiss (37 4°) 2,50 S  S Der Verfasser des Büchleins VonNn der Liebhabung

Cichowsk Geschichte der '] heologie Polen (Col- Gottes (ZentralblBıibLl W TE 261/
ect I heol (polnisch). Longpre, E., Bernardin de Sienne le Nom de Jesus.

(ArchfF rancıscHist 1936 3/4, 6)Auer, S |)ie Mystik  3 4M der Schweiz (ZUitsch Pacettı, codicı autografi dı Bernardıno da Sıena dellaGeistesgesch /:3 44/54) Vaticana della Comunale dı Sıena (Ebd. 1/2. 253/72:Cadorna, Carla, Vecchi mysticı inglest. Roma, (Casa diel lıbro 3/4 500/16)
Meier, loannes Bremer Immaculatae Conception1sW alto F’ Die Naturfreude der Mystik des Mittelalters

SITENUUS ‚efensor (Antonianum 4795’ 548/63). Hoffmann Nıkolaus VON Cues Schriften deutscherSchultz, W andlungen der Seele ııD4 Hochmittelalter. Übersetzung | Der |_a1e über die Weisheit Von Bohnen-Bresil Marcus (VI 264) /,20. städitt L.DZ., Meiner
Grabmann, M., „Breviloqutum sententiarum artıs iheo- Maschek, F: Die Geschichte des Pfarrers VO!}] Kahlenberglogicae du chanoıne Odalric de Verdun (RechThAncMed

Juill., 96/99) (Z.DitschAlt E/ZZ,
Bihl, M., Legenda quaedam F rancıscı anOonYy ma et incogniıta, i 3 E" Pfarrer Kahlenberg Neıithart Fuchs

et .„„Passionali” arbitrarie (Ebd 49/56)
NUDETITIIME „Legenda Sevesı, M., ] ettere autografe di F TanCesCo della Rovere da
detecta (ArchFranciscHist 3/4, 05/23) Savona, Mıiınistro gENETALE Cardinale (po! Sısto IV) (Arch

Bernınt, F parentado ambıente famılıare del cronısta FranciscHlist I 908/234; 3/4, 477/91
rate Salimbene da Parma (Ebd 45/73) Maschek, H: Z/ur Geschichte des Humanısmus 1 Franzıs-

b 3 Marıa, Untersuchungen über die Quellen == kanerorden (Ebd. 574/79
Leben der Klara Assıs! (FranziskStud > 96/335) Nınck, Arzt U. Reformator Vadıan Mıt 35 Abb Gallen,

Attat: Frate Elia, di F rancesco. Roma, Casa ed Buchh der E,vang Ges (256
Mediterranea, 935 15 Holsten, W! Christentum nichtchristliche Religion ach der

Cantın1, Antonio dı Padova Sermoni] sceltn. ] radott1 Auffassung Bucers 1 hStudKrıt 2/3, 105/
annotatı. Sıena, Cantagallı 173) Messenger, . E Ihe Reformation, +he Mass and the Priest-

Documented History ıth Special ReferenceMülle Die Nachtwachen des Bonaventura (NJbbWiss
Anglican Orders. l-‘°! Longmans (A1 5773ugendb 5: 33/44)

F3 Ey Die heol Schulen auf diem ] rienter KonzilAxt CT S, F$ Ou est L  etat des dies Questions quodlibeti-
QUu€eS de { homas (R 1 homiste junll., 50 30) während der Rechtfertigungsverhandlungen 'uar 88/207;

Keeler, W., Ihe Vulgate lext of St. Thomas’s Commen- 3’ 22/50)
LaTy the E.thics Gregor 3! 6) Krahn, C Menno Sımons (1496—1561). En Beitrag ZUTr @>

Z IThomae Aq I ractatus de unıtate intellectus Contira Aver- schichte '] heologie der 1 aufgesinnten. Kar sruhe, Schneider
roljstas. E.ditio CY1It1ICA. Romae, N1V. VOT. (86) 92) Lw. M 5

Gebh aAMr Wy Die Aufnahme der Politik des Aristoteles dıe Van Heel, D! De Minderbroeder Aegidıus De Monte, bis-
naturrechtliche Begründung des Staates durch Thomas Aq Vall Deventer, 154 Rotterd Uitg. Heemradssıngel
(VierteljSoz WirtschGesc. Z 37/60) 86, 1935 (235

( Voyages de Francois-Aavıer. Pl Flamma-
Riıchard 1 heologie ei d’apres I homas Paris,

L10N (95 16°) FEr 3,95Lethielleux Fr 1 Hellin, G! tratado inedito „De gratia” del Card. Juan
Douc L/’enseignement Parısiıen de Mathiıeu d’Aquasparta de Lugo u cÖdice salmantıno (Gregor D 21/54)

(1278—1279) (ArchF ranciscHist 3/4, 68/70) Oyarzun organızacıön eclesjastıca el eru
Glorj:eux, Py Le Manuserit d’Assise, Bibl. (0)600060 158 Date Chile E E  1581 — 1:606: Roma, Coll Lat AÄmerıcano, 935 (35)mode de Composıtion (RechThAncMed juill., 82/95) Oldenburg Ermke, V., De F rancıscus Vanll Sales. Nı)-
Delorme anuscrit cdu Compotus de Roger Bacon nN, Beckhout, 1935

annote Dar Guilleaume de Saint-Cloud (Antonjanum 4, Leonard, Vincent de Paul anı Cardinal de Berulle
554 ar 2 A a S  (InshEoclRecord Sept., 256/71; Oct. 354/67

utz SCcCI Bacons Contribution K.nowledge Eudes Saınt Jean, OQeuvres choisis. VI eUVTeES sacerdotales.
Wagner (Al, 82). $ Lie Coeur admirable de la Ires sacree Mire Dieu.

Laberge, Fr. Petri Loannıs Olıvi {T1a scrıpta Sul IDS1IUS P Lethielleux, 9035 (550; 640) Fr 20 el
logetica A, 1283 1285 (ArchF rancıscHist 1/2 115/55; f m I arl VONn Reinach, e11 oberschlesischer Jesult,
3/4, Vertrauter Fredrichs des Großen. Bresl., Borgmeyer (27)
ouce V; De operibus 10D8S5. Fr Petri Joannıs Olıiıvi ı Biblio-
theca Universitatis Patavınae asservailıs (Ebd. K Johann Arnold de Reux, Generalvikar von Köln
3/4, 08/42) (1704—1730) Düsseldorf, Schwann (XI 226)
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Bechler, Ih., Die Herrnhuter Agypten. E, vangelısatıon leinschmidt Neues dem alten 1 hema „Entwick-
Mission der Herrnhuter Brüder AÄgypten ıhr lungsgedanke Schöpfungsglaube 241/54)Vorstoß nach Abessinijen. Herrnhut, Miss:onsbuchh. (8/7) Hoffmann, Ih Die Welt VOoOTr Gott Jena. Diederichs

(378). MHoe S Philipp Bickel EII'1 F ührer der zweıten baptıstıschen Virtue, he Mystery of God Christ (BibliothS(jeneration Deutschland Kassel Oncken (146 Taf July, 36/47)
Balıler, Die Beziehungen Badens L.idgenossenschaft

Szu O h, Z Das Christusbild Liıturgie (Pannonhalmıi
Szemle

die Säkularisation (Z.GeschOberrheins 2/3 31/91) /4) (ungarisch)
Wey, Van der, Jakob Anton VonNn Z allinger 1 hurn u

Johner, D., Marıa der Liturgie (Ebd. 83/93) (un-
Kantschrift Von 1799 Pad., Schöningh, (161). M garısch

La Comp
Sch _ Ch Das Verhältnis VvVon Heidentum Christen-

Mugnier, F
ouleurs.

aSS107 de Marıe Notre-Dame de
„ Lethielleux, 1935 Fr 1

VIL Schellings Philosophie der Mythologie Offenbarung. Sal A'! Die Lehre der VOonNn Rom getirennten ] heologen des
Mchn., Reinhard Ustens, besonders der russischen, über d 1€ Eirlösung durch

Bauer Aus der Geschichte der rheinisch-westfälischen Kiır- Christus. Prag 274) (tschechisch)
chenordnung VonNn 1835 Wiıtten, Westdeutscher Lutherverlag 1F Car Christus dle Kıirche. Rgsb., Pustet 49)(/3) Y

Calviezel / isterzienserinnenabte1 Oberschönenfeld 1836 Sımon, Das Menschliche der Kirche Christi ufl
—1936 Augsb Se1tz (53 M I1T bb.) Frbe.,; Herder PE

Köberle Bach Beethoven Bruckner als Symbolgestalten Garrıgou- Lagrange, RE gräce est-elle uNne partıcıpation
des Glaubens. Fine frömmigkeitsgeschichtliche Deutung Berl] de la Deit  (= telle elle est SO1 r (R I'homiste Juill., 70/85)
Furche-Verlag (62) Lw. M S 1 e U: I; Diversity ı Holiness. Sheed and Ward

Sören Kierkegaards Bild VO Menschen BIDitsch (221
Philos DE 25/39) Kreck, W 're Lehre VO.  ‚e der Heiligung bei Kohlbrügge.

B 1 , D: Houston Stewart Chamberlaın, e1in Weg- Mchn., Kaiser 83). M
bereiter dies rassıschen Weltbildes. W arendorf, Schnell 82) Neveut, E, Le desir des sacrements (fin) R Thomiste Juill.,

Lebreton eONZ10 de Grandmaison, Brescia, alme, C! crifici0 della Messa Studıo teol.-hıturg.,
Morcellina apolog. morale. Sismond:: 02), Z

H- A Der Hauptopferpriester der Messe (Pannon-halmıSzemle 31 86/95)
Systematische Theologie. icleseJugie, M., Considerations generales SUurTr la question de ’epi

Bennetch, pologetic Argument trom Fulfilled Echosd’Or Juill., 24/30)
Prophecy (Biıblioth5S July, 48/54) Schöllig, O.; Die V eerwaltung der heiligen Sakramente nter

Dastoralen Gesichtspunkten. Frbe Herder 445) 51
Nn , Briefe Suchende, Irrende, Leidende KRegsb Pustet Müller Die Bedeutung der natürl. 1 heologie für die(F1Z

Frankf Grundlegung der Ethik Luthertum 10,Kıisch Gottesglaube Naturerkenntnis Schilpp, Ai On the Nature of +he Ethical Problem Internat
KRondet

eumann Lw JEthics 47, I, 57/69)
257/96 419

egelianısme Christianısme (RechScienceRel 1:n O‚ Cas ’ıgnorance ınvincıble des verıtes de la fo}1.
Quelques inedits (RechThAncMed Juall.,Haering, Was 1ST deutsche Philosophie? Eln Beitrag ZUr Bruccu C1ILs A,., La nNzıone sociale della proprieta: L/’aspettogeıstıgen Ahnenforschung Stuttg Kohlhammer (26) | morale (CivCatt ott. FEdou Quaestio de Philosophia Crıstlana (Antonianum ‚ Chrysogonus Jesu Sacramentato AÄsceticae et
Mysticae Summa. Orno, Marietti 476)Physık Metaphysık (F ranzıskStud 25/64) Stolz IT'heologie der Mystik. Rosb., PustetPerret H La notıon exemplarıte (RK 1’homiste Juwill 446/69) O Eg 1ratı, p La pıeta CITIıSst]1ana.Sımon Zur christlichen Anthropologie 29/48) ed indirızzı. Milano,

CUMann Schleiermacher F.xistenz nzheit Gefühl als Garrigou-
Vıta Pensiero, 9035

Grundlagen SCIHNET nthropologie Ber! Junker Dünnhaupt LIENZEC, Libr. ed
agrange, R., ıre della vVıta spirıtuale.

(181). M
. f10orentina 38)

al, Psycholog: emendata et amplıficata. Innsbr.,
Rauch HII 520 mıiıt Praktische Theologie.

EF Psychologie hilosophre (RNeoscolPhilos
Nal 206/ Gillmann,

(ArchKathKRecht 1/2, 127/57/)
Wer 151 der Verfasser der Compilatio

La psychologıe experımentale Le probleme de
la Ebd 77 Hıllıng, N., Von W e]  3 1ST der Plan der Abfassung des exX

Dürck; ohanna, Die W eltaspekte der Seele ber anthropolo- Eichmann,
Juris Canonici Zuerst ausgegangen? (Ebd

BGrundlagen seelıscher Krankheiten (ZReligionspsych D: AÄActus legitimı (CIC 2256 N. 2) (ELbd
29/45) 43/66).

Beth‚ K Die Bedeutung d65 Hellsehens (Ebd. 47/61) Glynn, C7 The Promoter of Justice. Hıs Rights duties.
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ILHELM SIEBER

Das Iirühgermanische Christentum
Fın Rundblick üuber seine Wesensart un seine Leistungen
384 Seiten. Kartoniert 460 Ganzleinen 6.—

Einige VO  — den vielen unSsS vorlıegenden überzeugenden riejlen

aradına Dr Theodor Inniıtzer, Erzbischof VvoN Wıen
Ein WIT.  IC gediegenes, prächftiges uCcC An der Hand erstier Quellen der Veriasser ein
schauliches Bild der religi0sen und kulturellen Leistungen des Christentums in den deutschen Landen ZUT

eıt der Christ'anisierung der deutschen Stäiämme |DS Wäar ein Ssäen aul iruchtbaren, gul bereiteten TUnN!
und es herrliche Früchte, die hler reiiten Das Buch ist eine einzige der atsachen,
oppelt aktuell In unNnserer Zeift, In der VOon gewisser Seite der irche jener Tage gerade in dieser ezle-
hung schwere Vorwürie gemacht werden Die inigung der deutschen Stäimme einem Volk, das Ziu-
sammenwachsen VvVon Volk und auben, von christlicher eligion und Heimat ZUL christlich-deutfschen
Einheit ergibt sich daraus ung  gen Möge das vortreiiliche Buch eine rec. weite Verbreitung iinden!

Dr Joseph Kumpfmüller, Bischof vVON ugsburg
KEin überaus zeitgemäabes Buch, das den entscheidenden Kiniuß des Christentums aul die germanischen
Stämme, aui ihre inigung und Staatenbildung, auf ihr Geselischaits- und Kultur.  en streng historisch
nachweist und zugleic die herrlichen Kigenschaiten berücksichtigt, die UNsSeTe Vorilahren aIiur mıiıt-
Tachıtien Ebenso wahr als erheben ist die Schilderung der staatsmännischen Wirksamkeit eines arl
des Großen wIe der apostolischen Tätigkeit eines Bonitiatius Ein Ehrenblaftt in der Geschichte der Kirche
Christi bildet der amp die Ausrottung der Sklaverel, woml S1IEe inNre auibauende Kulturarbeit in
germanischen Landen einleitete wWAas Ähnliches ezeugen die Kapitel ber Ehe und Familie, landwirt-
SCNHäa Kultur, TDelte und andwerker, und onkunst, Volkserziehung und Schulwesen
Wer die leichtverständlichen und geschichtlich Ausführungen darüber auimerksam 1eST, wird
dem Urteil des Veriassers ustimmen „Es ergibt sich ein Geschichtsbild VO  u erhebender Schönheit, wWenn

Man der Hand der Überlieferungen und Sprachendenkmäler veriolgt, wIie die deutschen
Stämme Urc das Christentum einem Menschheits-Ideal, C1iner tieigreitenden Umgestaltung

Mit SCHNTrTelL der Verlasserihrer gesellschaftlichen und reCc Verhältnisse gelührt wurden.“
gleichsam als Schlußfiolgerung seiner geschichtlichen Forschung‘: „Je klarer WIT dıe 1im Frühmittelalter
Vo Christentum Aaus betätigte Kulturmission erkennen, verläßlicher W1Ssen WIT, daß aul seiner
Te und amı unvergänglichen göttlichen Geboten allein das die Kräite und Mächte
des Umstiurzes und der Barbarel errichtet werden kann.“ Wir wünschen er dieser prächtigen ADOo-
ogie des Christentums welfiestie Verbreitung und vorurteilloses, grü Studium von seiten iNnrer eser.

Dr Rahner J., Innsbruck
Es WwIrd hier nicht der Versuch gemacht, die geschichtlich Entwicklung der Verchristlichung der

ermanen in einem Gesamtbild darzustellen, sondern das Werk ist zusammengesetzt ausS Teilbi  ern, eren
jedes einzelne liebevoll und treiillich ausgeiührt ist und eın in sich geschlossenes Ganzes darstellt. Wir
moöchten gerade arın den besonderen Vorzug des Buches erblicken e5s ergibt sich AUuSs dieser Tuktur,
in der die Fragen ach der irühdeutschen Klostergeschichte, der sozialen Wandlungen unfier dem iniluß
des Christentums, der Ehe und Yamıllie, des Schulwesens, der landwirtschaitlichen ultur, der sozlalen
ürsorge und viele andere och wichtiyvere jeweils als Ganzes dargestellt werden, die unmittelbare Brauch-
barkeit Iür alle, die sich eute mit soichen Fragen üuNnsSeTer Frühgeschichie beschäftigen en un die
sich umschauen ach einem zuverlässigen Führer und einem andlıc zusammenge(iragenen reichen Quellen-
material. Was in einer Gesamtdarstellung mühsam aufgesucht werden muß, ist hler unfier den Stichirage:
der dringlichste Probleme. gebucht und schoner Darstellung verwoben Für diesen ungemein wert-
vollen Dienst gebührt dem schönen Buch Siebers voller ank

:  > urc jede Buchhandlung beziehen
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